Sonnabend, den 4. (16.) Oetober 1897, 


Lodzer C 


7 \ erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Abonnements: . 2 
gm Lodz: RB. 2.— vierteljährlich ineluſtwe Zuft⸗Aung Atdacien uw Cipedbitien: 
vr. Voſt: Dzielnm⸗ (Wahn) Strafe Nr. 18. 


Julaud RB. 2.40, Ans land Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Porta 


Telephon Nr. 362, 
preis pro Exemplar 5 Rapelen, | 


— ae rn en —.̃ ea 
| Reſtaurant 


HOTEL HANNTEUFEL 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


a | J. Petrykowski. 


EEE Db 


Mein u. Cornee „Azlarka 


eigener Weingärten und Brennereien 


M. I. Zouraboff. 


Hauptniederlage Warschau, Senatorskastr. Nr, 27, 
esd 55 b bh 


ist zu bekommen in Lodz bei: 
i : 
8 


r. E. Sonnenberg. 

bſich nach ſpeclellen Studien im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen, 

u. Veueriſche Krankheiten, 

Iniana-Gtraße Nr. 14 (Ecke Wölezanska.) 


Un sſtund n von 10—1 Voc. und v. — 
Meuinudecupr Nachmittags, 


Mme P. Czaplicka, Miko tajewska 35. 
Herrn H. Laszkiewiez, Widzewska 32. 
„ I. Baciecki, Srednia 31. 


S 


— 


Wir empfehlen dem geehrten Publikum unſer 


Doten Werleih A llt 


ze 
welche ein großes Lager von Muftkalien auf allen Gebieten enthält und durch Novitätertwährend kompletirt wird. 


\ i i bonnemeitrages. 
köbedingungen mit iheilweijer Bonifleation des A 
E en erhalten unſere Sendungen per Poft unter Zurechnunnes unbedeutenden Porto. 


wir benutzen ſchon heute die Gelegenheit, unſere geehrtundſchaft auf die im 
Januar erfolgende 1 
Verlegung unſeres Geſchäftslocall | 
nach dem Hane des Herrn F. Ende, Petrikauer-Straße Ur. 108, wh unſere Graphiſchen 
Etabliſſements befinden, aufmerkſam zu machen. 


IL. ZONER’s Buchhandlung, Petrikauctraße Nr. 90. 


ie j Er Er 
©  Meister-Haus, äglic RT 1 | THEATER 
) dr. 
Lodz. Nur anf gausz kurze Zeit Weiber, Männer und Kinder. 


ATEAU DE FLEURS, 


„ Sonnobend, den 16, October d. J. 
Eröffnung der 


7 s | 
a Alttkanifche Ausftellung ! Karawane wilder Letzte überraſchende | 
. —— — — 
0 end 7 
uter-Sgiſen 
Amazonen aus Dahomay, unter Führung der Amazone „Bandia“, Hauplmann. 
sBreife der Plätze: 1. Platz 30 Kop., 2. Platz 20 Kop., Kinder unter 12 Jahren und nied / re Miltärchargen | 10 har she Sri a 
| 


Neuheit des 19. Johrhunderts. 
— — — 
Die AusſteUung it von 12 Uhr Mittags bis 11 Uhr Abends geöffnet. nit vollſtändig neuem Programm. 
* U % 
zahlen ei 1. Play 20 Kop, für 2. Plot 10 Kop. — Für Jedermann zugänglig N en, 


ilde Weiber 1 
| Vorſtellaugen finden ſtünd lich Halt. (er Morning, deutſch⸗däniſch⸗ Duetiſten, 
ita Melllal, Cbanſonette, 


u SET Arlon, mit gänzlich neuen Coupletts, 
0 1655 iſter Al dert Ange. 
Belle u. billiaſte Bezugs- ine Thätigkeit, hat die höhere Achtung tool 
welle elettrotechniſcher „nl. Behörde in keen @ule noch einen Sjährigen I. Schönfeld, Director. 


Bedarfsartikel, Glühlem- Kurs zugegeben, dadurch iſt meine Schule ia eine Pri⸗ 


ven, Bogenlichtkohlen, Jaſ⸗ vat-Schule mit Gjährigem Kurs verwandelt und die einzige 
ſungen, Ausſchalter etc. Höhste jädiſche 


| Läutewerke, Telephone, R 
| Naſſe und a a 8 

| a 18 Pr Wat Knaben Schule Zahnarzt — 
a a . i erde . les m e 

m» e 5 8 | 2 per e Steen in ieder ® Saurer 
N Weis zufrieden zu ſtellen. Näheres wie auch Ans 

DAN KLINKIEWIGZ | meldungen täglich von 9—6. Mit Hochachtung lrikan er a 10 
RG Elecktroingenienr, B. Judelewiez, Dzielna Nr. 3. f jo er⸗Straze r. 

0 schau, Senatorska· Straße Nr. 35. | 3 8 Tis-à vis der früheren Wohnung. 


Infertionsgebühren: 

Für die fünfgeipaltene Petitzeile oder deren Naum, um Inſeratentheile & op. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reeiamen 18 Kop. pro Zeilen. 

Sãammtliche Annoncen - Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh du 7 Ur Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. Br—ee-ı-- 
3 a — — En ng 


— 
7 Puuaplicun 


und 
Theater Warists 


Ab. Man 


Promenade 7 


verbleibt nur noch 

ganz kurze Zeit 

in Lodz. 

Im Panopticum viele Neuigkeiten. 
Im Theaterſaal neue ſehr interef- 


ſante Vorſtellungen 1111 
Auf vielfaches Verlangen haben wier 


den Eintrittspreis auf 
Morgens bis 11 Uhr Abends 


90 geöffnet. Die Vorſtellungen 


herabgeſetzt, Kinder unter 
10 Jahren 10 Kop. Das 

beginnen um 3 Uhr Nachmittags. Sonn⸗ 
u. Feiertags ſchon um 12 Uhr Mittags. 
2 


Panopticum iſt von 10 Uhr 


— z02 Sr Dane 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Zum Gedächtniß des Beſuches Ihrer 
Majeſtäten in, Frankreich. Wir AN 
neulich nach dem „Ipan. BBerg.“ die Meldung 
franzöfiſcher Blätter, daß die Dfficiere des Morde 
geſchwaders der franzöfiſchen Marine beſchloſſen 
haben, zum Andenken an dieſes Ereigniß ein 
Album mit den Abbildungen aller Schiffe der 
Escadre und Gedenkmünzen nach Petersburg zu 
ſenden. Zwei goldene, fünfundzwanzig filberne 
und eine größere Anzahl Bronze⸗Medaillen wur⸗ 
den zum 30. September n. St. geprägt, und die 
für Rußland beſtimmten wurden an die hieſige 
franzöſiſche Botſchaft abgeſchickt. Wie nun der 
Koranmz=“ dem „Figaro“ vom 6. October n. 
St. entnimmt, wurden von der Botſchaft Sei⸗ 
ner Majeſtät dem Kaiſer drei Exemplare 
dieſer Medaillen überreicht: eine goldene, eine 
filberne und eine Bronze⸗Medallle. Die Medall⸗ 
len ruhen in einem mit Ornamenten im Stil 
Louis XVI., kleinen goldenen Ankern und dem 
Buchſtaben N unter der Kafſerkrone geſchmückten 
Futteral aus rothem Saffianleder. Ferner er 
blickt man die Wappen Rußlands and Frank⸗ 
reichs; den Verſchluß bildet eine goldene Krone. 
Ein ebenſolches Futteral, nur mit dem Namens- 
zuge des Herrn Faure, wurde dem Präfidenten 
der Republik dargebracht. 

— Am Jahrestage der wunderbaren Erret⸗ 
tung Seiner Mafeſtat des Kaiſers 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria 
Feodorowna und der Erhabenen 
Jamilie aus drohender Lebensgefahr bei der 
Eiſenbahn⸗Kataſtrophe zu Borki am 17. (29.) 
Oktober haben, wie der General der Infanterie 
Machotin in Stellvertretung des Kriegsminſſters 
durch Tagesbefehl im MilitäreMeffort bekannt 
giebt, an allen Orten, wo Truppen ftationirt 
find, die Garnifonschefs Kirchenparaden abzuhal⸗ 
ten, bei allen Truppentheilen ſind vor den ver⸗ 
ſammelten Untermilitärs Dankgottesdienſte zu 
veranſtalten und die Untermilitärs vom Dienſte 
zu befreien, i 

— Dem Rechenſchaftsbericht der Geſellſchaſt 
zur Verbreitung der Heiligen Schrift in Rußland 
für das Jahr 1896 entnimmt der «Hapoas> 
nachſtehende Angaben. Die Thätigkeit der Ge⸗ 
ſellſchaft erſtreckt ſich im Berichtsjahr hauptſäch⸗ 
lich auf Petersburg und Moskau nebſt Umgebung, 
die Lager im Weftgebiet und Finnland, die Gou⸗ 
vernemenis Wologda, Archangel, Kaluga, Niſhni⸗ 
Nowgorod, Wladimir, Koſtroma, Kaſan, Wfatka 
und die ſüdlichen Gouvernements bis in' füdliche 
Sibirien und nach Turkeſtan hinein. Es wurden 
87,378 Cxemplare der Heiligen Schrift (Bibeln, 
Neue Teſtamente, die vier Evangelien, einzelne 
Evangelien und die Pfalmen) in ruſſiſcher und 
ſlavoniſcher Sprache verbreitet im Werthe von 
42,086 Rbl. 33 Kop. Davon wurden 1867 
Exemplare im Werthe von 440 Röbl. 49 Kop. 
armen Schulen, Krankenhäufern, Gefängniſſen 


und armen Leuten geſchenkt. Im Ganzen find 
ſeit 1863 1,823,108 Exemplare der Heiligen 
Schriſt verbreitet worden. Die Einnahmen be⸗ 
trugen 57,134 Rbl., die Ausgaben 57,646 MEI, 
85 Kop. Die Einnahmen wieſen einen Fehlbe⸗ 
trag von 512 Rbl. 22 Kop. auf, der hauptſäch⸗ 
lich durch das Nichteingehen vieler Mitgliedsbei⸗ 
träge veranlaßt wurde, Die Kolporteure der Ge⸗ 
ſellſchaft verbreiteten 27,097 Cxemplate, andere 
Mitglieder und Korreſpondenten 56,327 Erem- 
plare. Die Niederlagen in St. Petersburg und 
Moskau ſeßten im Detallverkauf 951 Exemplar⸗ 
ab, der Kiosk in Moskau ebenfalls im Detafl⸗ 
verkauf 2118 Exemplare. Die Berichte dieſer 
Niederlagen geben ein anſchauſſches Bild von dem 
Verhältniß der einfachen Ruſſen zum Worte 
Golfes. Das „Regiſter der Bibeltexte für jeden 
Tag“, welches den vier Evangelien, dem Neuen 
Teſtament und der Bibel beigelegt wird, giebt 
jedem die Möglichkeit, täglich zu Hauſe zu leſen, 
wat in der Kirche vorgeleſen wird und jo am 
Wottesdienſte theilzunehmen. Dleſes Regiſter 
wird immer populärer und gewöhnt die Leute 
daran, täglich Gottes Wort zu leſen, was das 
Verſtändniß und Erfaſſen der Heilswahrheiten 
ſehr fördert. 


— In letzter Zeit iſt viel von dem angeblich 
beſtehenden Project eines großartig angelegten 
Canale, der die Düng mit dem unteren Dnjepr 
verbinden ſoll, geſchrieben und geſprochen worden. 
Neuerdings jedoch enthielten verſchiedene Zeitungen 
die Nachricht, daß an dieſes großartige Project, 
vorläufig wenigſtens, nicht zu denken ſei, da die 
Regierung, reſp. das Communications⸗Miniſterium, 
vor Fertigſtellung der Sibiriſchen Bahn kein jo 
großes Werk, wie es der Düna⸗Duſepr⸗ Canal 
wäre, in Angriff nehmen könne. Von der Tages⸗ 
ordnung ſcheint indeſſen die Frage nicht abgeſetzt 
zu fein. Noch vorgeſtern brachten die „Bupz. Bz.“ 
nachſtehenden Artikel: 

Die Frage über den Durchſtich eines Canals 
zwiſchen dem Dufepr und der Düna ſteht ſchon 
lange auf der Tagesordnung. Das Communications⸗ 
Miniſterium flellt bereits ſeit einigen Jahren 
Unterſuchungen an Ort und Stelle an, ginſichtlich 
ſowohl der Schifffahrtsbedingungen im Strom⸗ 
ſchnellengebiet des Dujepr, als auch der Ber 
dingungen auf der Waſſerſcheide beſder Alu 
Die Schifffahrtsbedingungen des Duftpr und der 
Düna find der Art, daß es erforderlich wäre, 
eine Juſtandſetzung faft auf der ganzen Aus⸗ 
dehnung beider Flüſſe vorzunehmen. Das hätte die 
Verausgabung ungeheurer Geldmittel nach ſich 
gezogen, beſonders bei den Anforderungen, welche 
die verſchiedenen Reſſorts an den projectirten 
Waſſerweg ſiellen. Das Kriegsminiſterium z. 
B. äußert den Wunſch, auf dieſem Wege un⸗ 
gehindert Minenfahrzeuge aus dem Schwarzen 
in'g Baltiſche Meer befördern zu können. Ueber 
ſolche Mittel nicht verfügend, ift das Minifterium 
begreiflicher Weſſe genöthigt, auf Verbeſſerung der 
Schifffahrt von Strecke zu Strecke ſich zu beſchränken. 
Nichisdeſtoweniger beſchäftigt der Gedanke der 
Schaffung dieſes Waſſerwegeß das Minifterium 
unaus geſetzt und die Verwirklichung erſcheint nur 
als eine Frage der Zeit. Dabei iſt zu erwähnen, 
daß dem Minifterium fortwährend diesbezügliche 
Anträge ſeitens verſchiedener privater Unternehmer⸗ 
gruppen zu geſtellt werden, ſie machen jedoch die 
Conceſſion zum Durchſtich des Canals von 
Forderungen abhängig, für welche die Regierung 
oft die Garantie gar nicht übernehmen kann. 
Diefer Tage kam Herr Ragofin mit einem gleichen 
Antrag beim Miniſterlum ein. Indem er um 
die Bewilligung nachſucht, die bereits ausgeführten 
Unterſuchungen ſich zu Nutze zu machen, will er 
gemeinſam mit feinem Compagnon, dem Profeſſor 
des Züricher Polytechnſcums Zſchokke, ein Profect 
der Verbindung Rigas mit Cherſſon durch 
einen Canal ausarbeiten und, falls das Mini⸗ 
ſterium zuflimmt, die Ausführung des Proftets 
übernehmen. Das Miniſterium hat Herrn 
Ragoſin anheimgeſtellt, die vorhandenen Unter» 
ſuchungen zu benußen, die Frage offen laſſend, 
ob die Ausführung des Proſects im Wege der 
Conteſſion oder aus eigenen Mitteln der Re⸗ 
gierung erfolgen fol. 

Aſtrachan. Eine ſenſationelle Nachricht 
über den Fund von 70,000 Rbl. in Goldmünzen, 
welche während des Kriemkrieges geſtohlen wor⸗ 
den waren, bringt der „Acrpaxaneriä BBer- 
Ankh“. Während des Krimkrieges, vor 44 
Jahren, wurden bei einem Goldtransport 70,000 
Rbl. in Goldmünzen geſtohlen. Der Verdacht 
fiel auf zwei Convoiſoldaten, die beſtändig mit 
ihrer Fuhre zurückgeblieben waren. Sie wurden 
dem Gericht übergeben und zur Zwangsarbeit 
verurtheilt. Während der Transportirung der 
Berurtheilten geſtand der Eine feinem Mitarre⸗ 
ſtanten den Diebſtahl ein und bezeichnete ihm die 
Stelle, an welcher das Gold vergraben war. Die⸗ 
ſes Geſtändniß ging vom Vater auf den Sohn 
und ſchließlich auf den Enkel, einen jungen Mann 
von 20 Jahren, über, welcher im verfloſſenen 
Jahre bei einem Aſtrachanſchen Schneider in Ars 
beit trat und ſeinen Kameraden die Geſchichte 
von dem vergrabenen Gold erzählte. Im vori⸗ 
gen Jahre machte er ſich mit einigen feiner Ka⸗ 
meraden in die angegebene Gegend auf, welche 7 
Werſt von Sarepta in der Nähe des Kirchdorfes 
Lutſchki beim Grenzpfahl des Sſaratowſchen und 
Aſtrachanſchen Gouvernements belegen ift. Sie 
machten ſich an die Arbeit, fürchteten fi aber, 
die Arbeit ſortzuſetzen, ſchütteten die Grube zu 
und kehrten nach Haufe zurück. In dieſem Johre 
wollten fle der Sache aber auf die Spur kommen 
und erwirkten vom örtlichen Gouverneur die Ge⸗ 
nehmigung, an der bezeſchneten Stelle Nachgra⸗ 
bungen zu veranftalten. Die in Gegenwart des 
Kriischeſs von Kraſſuy⸗Jar und des örtlichen 


Woloſtälteſten vorgenommenen Nachgrabungen 
waren von Erfolg gekrönt. Man ftieß aufänglich 
auf eine Torniſterſchnalle und bald darauf auf 
den völlig vermoderten Torniſter, welcher 70,000 
Ro. in Goldmünzen enthielt. 

— -- — — — 


Schulen zur praktiſchen Ausbildung 
von Eiſenbahnbeamten. 
(Aus dem „St. Petersb. Herold.“ 


In Folge des fortwährenden Wachſens unſe⸗ 
res Eiſenbahnnetzes und des immer weiter fort⸗ 
ſchreiienden Baues der Gibirifchen Eiſenbahn 
macht ſich immer mehr und mehr der Mangel an 
Elſenbahnperſonal mit einer gediegenen, pralti⸗ 
ſchen Vorbildung geltend. Es haben ſich zwar 
ſchon einige Bahnen angelegen ſein laſſen, ihr 
Perſonal auszubilden, doch iſt das immer nur 
von Vortheil für die betreffenden Bahnen ſelbſt 
geweſen. Nunmehr iſt dem „IIpan. BBern.“ 
zufolge von der Geſellſchaft der Riaſan⸗Uralfker 
Bahn die Frage angeregt worden, Claſſen für die 
praktiſche Ausbildung von Perſonen ins Leben zu 
rufen, welche ſich dem Betrlebsdienſte widmen 
wollen, wobei dieſelben nach Abſolvirung der 
Claſſen, im Alter von 18 Jahren verantwortliche 
Poſten bekleiden dürfen, ebenſo wie folder laut 
dem beſtehenden Reglement Perſonen geſtattet If, 
welche den Curſus techniſcher Eiſenbahnſchulen 
beendet haben. Laut dem von der Rfaſan⸗Uralſker 
Bahn ausgearbeiteten Project find die Claſſen für 
praktiſche Ausbildung auf größeren Eiſenbahnſta⸗ 
tionen einzurichten. Die Beamten dieſer Statio⸗ 
nen könnten dann ohne Ueberbürdung einen Theil 
ihrer Zeit den Lernenden widmen. Hierzu ſollen 
außerdem nur ſolche Stationen gewählt werden, 
deren Chefs der Elſenbahnverwaltung als das 
Eiſenbahnweſen gründlich kennend bekannt find. 
Zum Eintritt in die Claſſen find Perſonen bes 
rechtigt, welche 6 Gymnafialclaſſen durchgemacht 
haben, phyſiſch zum Eiſenbahndienſt tauglich find, 
ein gewiſſes Alter erreicht haben und gute Füh⸗ 
rungszeuguſſſe aufwelſen können. Der Gürfus 
der Eiſenbahnelaſſen dauert 6 Monate, Fa 
jedoch in einzelnen Fällen, wenn die Lernenden 
nicht die erwarteten Fortſchritte gemacht haben, 

U rt werden. 
Während des Curſus haben die Lernenden keinkr⸗ 
lei Obliegenheiten zu erfüllen, ſondern haben ji 
acht Stunden täglich unter Leitung der Kehrer 
damit zu beſchäftigen, die Eiſenbahnuſtawe und 
-Inſtructionen zu fludiren und praktiſche Aufga⸗ 
ben nach einem genau vorgeſchriebenen Programm 
zu löſen, welches folgende Fächer umfaßt: a. 
Vorſchriften des techniſchen Betriebes; b. com⸗ 
merzielle Manipulationen und Zarifirung; c. 
Stallons⸗Buchhaltung; d. das Verhältniß der 
Eiſenbahnen unter einander und Prſpgtperſonen 
gegenüber und e. praktiſche Telegraphie. Einmal 
in zwei Monaten haben ſich die Lernenden einer 
Prüfung durch eine aus älteren Agegten der 
Bahn beſtehende Commiſſion zu unterziehen. 
Nach Beendigung des Turſus wird eine Schluß⸗ 
prüfung vorgenommen. Der Unterricht wird von 
den Stationschefs, von deren älteren Behllfen, 
den Caſſirern der Waarenſtationen, den älteren 
Bahnagenten und Telegraphiſten ertheilt. | Für 
den Unterricht erhalten die betreffenden Beamten 
ein beſonderes Salofr. Die Lernenden erhalten 
von der Bahn während der Dauer des Curſus 
einen Vorſchuß von 30 Rbl. monatlich, wovon 5 
Röbl. für den Unterhalt der Claſſen zurückbehal⸗ 
ten werden. Perſonen, die den Curſus bendet 
haben, werden mit dem für jeden Poſten fiſtge⸗ 
ſezten Gehalt dem Elſenbahndienſt zugejäblt, 
wobei vom Salair monatlich kleine Abzüge zur 
Tilgung der Vorſchüſſe gemacht werden. Nach 
Ablauf eines Jahres praktiſcher Thätigkeit, wird 
den Abjolventen des ſechsmonatlichen Vorherei⸗ 
tungscurſus ein Zeugniß über die erhaltene hheo⸗ 
reife und praktiſche Ausbildung und über die 
Fähigkeiten zur ſelbſtſtändigen Aus füllung ines 
beſtimmten Poſtens ausgeſtellt. 

Was den gegenwärtigen Stand der Angele⸗ 
genheit betreffs Vorbildung zum @ifenbahndienft 
anlangt, fo berichtet der „Bbern. Mun. IIyr. 
C006.* darüber, daß bisher noch keine Schuſen, 
wie die von der Riaſan-Uralſter Bahn projeslir- 
ten, in Rußland exiſtiren. Einige Elſenbahnper⸗ 
waltungen haben, wie bereits oben erwähnt, Maß⸗ 
nahmen getroffen, um ſich Candidaten für den 
Betriebsdienſt heranzuziehen, indem fie dieſelben 
mit den Grundbegriffen dieſes Dienſtes bekannt 
machten, doch waren das nur Verſuche ganz pri⸗ 
vaten Charakters. Eine ähnliche Ausbildung, 
wenn auch in viel weiterem Maße wurde auf der 
transkaukaſiſchen Bahn profectirt, wo junge eule 
für alle Eiſenbahnämter vorbereitet werden ſollten. 
Dieſes Profect hat fi jedoch nicht verwirklicht; 
es wurde ſpäter dem Chef der transkaukafiſchen 
Bahn nur geſtattet, eine Schule zu eröffnen, in 
welcher frühere Untermilitärs ſich die zu den 
Poſten von Weſchenſtellern, Conduckeuren zt. er⸗ 
forderlichen Kenntniffe aneignen können. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß die Perſonen, welche 
in dieſer Schule ihre Ausbildung genoſſen haben, | 
zur Ausfüllung der niederen Eiſenbahnämter 
vorbereitet find. Der Unterrſcht wurde in 
auf der Station Tiflis eröffneten Schule 
erfahrenen Elſenbahnagenten geleitet. Außer M. 
fer Schule und anderen Schulen zur Vorberel⸗ 
tung von Telegraphiſten, wurde auch noch ein 
Modus für die Ausbildung von Eiſenbahnbeam⸗ 
ten angewandt: die Libau⸗Romnger Bahn ver⸗ 
ſuchte nämlich junge Leute eines gewiſſen Bil⸗ 
dungsgrad es dadurch auszubilden, daß fie dieſel⸗ 
ben erfahrenen, im Dfenſt befindlichen Bahn⸗ 
agenten zur prakliſchen Erlernung des Berufs 
zucommandirte. Diefer Modus, der jetzt auc 
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von der Charkow⸗Nikolafewſchen Bahn adoptirt 
worden iſt, hat fi als durchaus zuverläſſig er⸗ 
wieſen. Auf den übrigen Bahnen des Elſenbahn⸗ 
need wird die Ausbildung während der Aus⸗ 
übung niederer Pflichten praktiſch vorgenommen, 
wobei diefen Perſonen, nachdem fie auf ihre 
Kenntniſſe bin geprüft worden find, die Aemter 
von Gehilfen des Statlonsch fs it. übertragen 
werden. Die Ausbildung zum Elſenbahndienſt, 
welche von der Geſellſchaft der Rfaſan⸗-Uralſker 
Elſenbahn proftctirt wird, iſt dem von der Libaus 
Romnyer und der Charkow-⸗Nikolajewſchen Eifen- 
bahn angewandten Modus ſehr ähnlich, mit dem 
Unterſchſede jedoch, daß die in den Claſſen der 
Riaſan-Uralſter Bahn Lernenden während des 
Lehrganges von jeglichen Dienſtpflichten befreit 
find, In dleſer Hinſicht, ſowle auch hinſichtlich 
der den Lernenden gewährten Vorſchüſſe iſt das 
Prosct der Rlaſan⸗Hralſker Bahn für die ruſſi⸗ 
ſchen Eſſenbahnen neu. — Das Project der 
Riaſan-Uralſter Bahn hat beim Miniſtertum der 
Wegecommunſcatlon Anklang gefunden, welches 
als nothwendig erachtet dat, das Project 
noch durch Vorſchriften über die Aufſicht und 
Leitung der Claſſen, die Anzahl der Schüler und 
die Behrdedingungen zu ergänzen. Das Miniſte⸗ 
rium bat ferner den anderen Eiſenbahnen anem⸗ 
pfohlen / auch bel ſich den Verſuch einer ähn⸗ 
lichen Ausbildung von Gifenbahnbeamten zu 
machen. 
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Ein menſchenfreundliches Werk. 
(Aus dem „St, Pet. Herold.“) 


Bel dem Blinden⸗Curatorium, das den 
Namen der Kaiferin Maria Alexandrowna trägt, 
beſtezt bekanntlich eine beſondere Abtheilung, 
welche ſich die vorbeugende Bekämpfung der 
Blindheit im ganzen Reich zur Aufgabe gemacht 
hat. Dieſem Zweck dienen vor Allem die flie⸗ 
genden Deuliftens@olonnen, ferner die Organi⸗ 
firung ſtändiger otuliſtiſcher Hilfe an entlegenen 
Punkten des Reichs, der Unterhalt von Augen⸗ 
beilanftalten reſp. ſeparater Betten in den Kran⸗ 
kenhäuſern anderer Reſſorts, und endlich die ma⸗ 
terielle Unterflügung mittelloſer Augenleidender 
zur Eur, reſp. Reife an einen Ort, wo fie ärzte 
liche Behandlung finden können. Der unter der 
Redaction des Prof. Belarminow und des Prl⸗ 
valdotenten Dolganow zufammengeftelte Bericht 
über die Thätigkeit dieſer Abtheilung des Blin⸗ 
dens Curatoriums im Jahre 1896 liegt nun vor 
und bringt eine ganze Reihe von Mitteilungen, 
die geeignet find, das Intereſſe für dieſes humane 
Werk in welten Kreiſen zu fördern. 

Im vergangenen Jahre, vorzugsweise 
während der Sommermonate, waren 21 Deus 
liſten⸗Colonnen in Thätigkeit, darunter 12 an 
Oertlichkeiten, wo früher noch keine derartige 
Hülfeleiſtung ſtattgefunden hatte. Auf Bitten 
von Landſchaften oder Privatperſonen begaben fie 
ſich unter Führung je eines Sprelaliſten, der — 
abgeſehen von den ihm attachirten Gehilfen und 
dem erforderlichen Hoſpital-⸗Dienſtperſonal 
meiſt auch noch von den örtlichen Aerzten wirk⸗ 
ſam unterſtüßt wurde, in Geblete, die von Augen⸗ 
krankheiten beſonders heimgeſucht find; im Gan⸗ 
zen waren 80 Aerzte (darunter auch Frauen) — 
26 Aerzte waren vom Blinden⸗Curatorlum ab⸗ 
eommandirt — und 14 Studenten verſchiedener 
Univerfitäten an der Arbeit betheiligt. Vielfach 
wurden die Colonnen von den Landſchaften durch 
Einräumung von Hoſpftälern und anderweitige 
materielle Hilfe gefördert; wo es nöthig war, 
bot das Blinden⸗Curatorſum feine Subvention 
dar; wiederholt erwieſen Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten, Privatperſonen, namentlich Gutsbeſitzer (z. 
B. Baron Steinheil im Gouv. Wolhynien, Ge⸗ 
neral Rajewfki im Gouv. Woroneſh, Baron Un⸗ 
gern⸗Sternberg auf Dagoe⸗Kertell, Herr Koch im 
Gouv. Penſa u. A.) der guten Sache werth⸗ 
volle Dienſte, wie denn die Geſellſchaft überhaupt 
ihre Sympathien für die Thätigkeit dieſer Colon⸗ 
nen durch Geldſpenden u. dgl. an den Tag legte. 
Aus den Einzelberichten der Colonnen erglebt 
ſich, daß im Jahre 1896 folgende Gouverne⸗ 
ments beſucht wurden: Wologda, Jekaterinoſſlaw, 
Dodolien, Wolhynien, das Transkaſpi⸗Gebiet 
(hier ſtand der weibliche Arzt Fr. Dikanſkl an 
der Spitze der in Merw und Aschabad thätigen 
Colonne), Perm, Sflmbirsk, Rjaſan, Tomsk, 
Eſtland (der Leiter der Colonne war Dr. M. v. 
Middendorff), Penſa, Tula, Mohilew, Sſmolenok, 
Tſchernigow und Woroneſh — in den fünf letzt⸗ 
genannten Gouvernements waren zwei Colonnen 
an verſchisdenen Punkten, reſp. zu verſchledenen 
Zelten thätig. Jede Colonne eröffnete bei ihrem 
Standquartier zeitweilige Hospitäler von 4 bis 
200 Betten, je nach den örtlichen Verhältniſſen; 
die Zahl der während der Behandlung bettlägris 
gen Patienten ſtieg bei beſonders erfolgreſch wire 
kenden Golonnen bis gegen 45.0. Im Ganzen 
haben 30.350 Augenleidende aller Altersſtufen 
Hilfe geſucht, vielfach zus beträchtlicher Entfer⸗ 
nung — bis über 150 Werſt zu dem Stand» 
quartler der Colonne herbelkommend. Unter den 
ſtellen die größten Contingente 
der Augenlider (18,745 Fälle, 


Erkrankungen 


ganz beſonders häufig Trachom) und Erkrankun⸗. 


gen der Hornhaut (10.889 Fälle.) Operationen 
wurden in 5,708 Fällen ausgeführt; dazu kamen 
noch 3,485 Fälle von leichteren operativen Ein⸗ 
griffen; darunter kommen als Maximum der 
Leiſtungen elner Colonne 488, reſp. 737 Fälle 
auf die von Dr. M. v. Middendorff geleitete Co⸗ 
lonne — Zahlen, die nur noch übertroffen wer⸗ 
den von den beiden unter Dr. Garnier im Gouy. 
Jeka terinofflaw und in Podolien thätigen Colon⸗ 
nen, die zuſammen 1,086 Operationen und 359 
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operative Eingriffe vorgenommen haben. Als 
unheilbar Blinde, meifl in Folge von Trachom, 
Glaukom, Syphilis und Pocken, wurden 2,329 
Perſonen — darunter 330 Kinder — conſtatirt; 
890 Perfonen, darunter 96 Kindern, wurde das 
Augenlicht wiedergegeben. Das find Zahlen, die 
eine beredte Sprache reden für alle Diejenigen, 
die ein mitfühlendes Herz haben. 


Man wird den Werth der vom Blinden⸗Cu⸗ 
ratorium organiſirten fliegenden Oeuliſten⸗Colon⸗ 
nen als Pallfativmittel gegen das bedrohliche 
Umſichgreifen verheerender Augenleiden in unſerer 
ländlichen Bevölkerung nicht leicht überſchätzen 
können. Aber das Curatorium hat ſein Augen⸗ 
merk auch auf diejenigen Maßregeln gerichtet, 
die allein eine raditale Bekämpfung des Nebels 
ermöglichen, d. . auf Eröffnung ſtehender Augen⸗ 
hellanſtalten und Ambulanzen in ſolchen entlege⸗ 
nen Provinzialorten, in denen bei Vorhanden 
fein fachärztlicher Kräfte die Mittel der Regie⸗ 
rungs⸗ und Landſchafts⸗Inſtitutio nen für folde 
Speclal-⸗Heilanſtalten nicht aus reichen; das Cu- 
ratorium bietet in ſolchen Fällen feine Hilfe 
durch Subſidien dar, ſei es zur Beſchaffung 
geeigneter Räumlichkeiten, ſei es zur Verpflegung 
der Kranken, Anſchaffung von Inſtrumenten u. 
ſ. w. Die Zahl der in dieſer Weiſe jubventio- 
nirten Augenheilanſtalten und Ambulanzen iſt 
im Jahre 1806 von 21 auf 29 geſtiegen, die 
auf folgende Gouvernements und Gebiete ver⸗ 
theilt finde Irkutsk, Sfimbirsk, Nowgorod, To⸗ 
bolsk, Wladſmir, Riaſan, Witebsk, Tomsk, Mor 
hilew, Cherſſon, Sſmolensk, Tula, Omsk, Zus 
rofflaw, Polozk, Orenburg, Jeniſſeisk, Aſtrachan, 
Sſemiretſchensk, Sſamarkand, Taſchkent und 
Tiflis; auch in der Augenheilanſtalt in St. 
Petersburg wie der Augenklinik der Univerfität 
Charkow wurden Freibetten von dem Blinden⸗ 
Curatorium unterhalten. In dieſen ſubventio⸗ 
ultten Augenheilanſtalten und Ambulanzen fen« 
den 24.386 Leldende Rath und Hilfe; in 4,822 
Fällen fanden Operationen oder operative Ein⸗ 
griffe ſtatt. — Subventionen zur Anſchaffung 
von oeulifiifhen Inſtrumenten erhielt der Stadt⸗ 
arzt von Jakutsk. — Ueberdies wurden gegen 
1,000 Rbl. an mittelloſe Augenleidende in den 
Gouvernements Wologda, Irkutsk und Jakutgk 
gezahlt, um den Kranken die Reiſe zu Augen⸗ 
ärzten zu ermöglichen und ihnen die Curkoſten 
darzubieten. 

Ueberblickt man noch einmal das, was durch 
die dafür vorhandene beſondere Abtheilung des 
Blinden⸗Curatorlums im Jahre 1896 zur Be⸗ 
kämpfung der Blindheit geſchehen, ſo ſpricht ſich 
das in folgenden Grſammtſummen aus: 54,736 
Augenleidenden wurde ärztlicher Beiſtand zu 
Theil, auf den ſie ohne die fliegenden Colonnen 
und die ſonſtige Thätigkeit des Blinden⸗Curato⸗ 
riums hätten verzichten müſſen; in 18,515 Fällen 
wurden Operatlonen und operative Ein- 
griffe vorgenommen. Das dabei thätige ärztliche 
Perſonal belief ſich auf 127 Perſonen. Die 
Geſammtikoſten betrugen 33,643 Rbl. 74 Kop.; 
dieſelben floſſen theils aus der Caſſe des Haupt» 
conſeils (4,540 Rbl.), theils wurden fie von den 
Bevollmächtigten, reſp. den örtlichen Filialen des 
Blinden⸗Curatorlums dargeboten (17,795 Rbl, 
52 Kop.); endlich waren ſpeeiell für die Colon- 
nen und die Subventionen der Heilanſtalten u. 
drgl. Spenden eingegangen im Betrage von 
12,736 Mbl. 22 Kop., von denen 11,808 Rbl. 
22 Kop. verausgabt wurden, fo daß zum 1. Ja⸗ 
nuar 1897 ein Reſt von 1,428 Rbl. verblieb. 
Obgleich das Blinden⸗Curatorium ſelbſt, ſowohl 
ſeinen eigentlichen Zwecken nach, wie nach ſeiner 
Organiſation und feinen Mitteln nicht in der 
Lage iſt, die Sache der ärztlichen Behandlung 
der Blinden in ganz Rußland auf ſich zu neh⸗ 
men, ſo hat es ſich doch im Hinblick auf den 
großen Segen, den die fliegenden Oeuliſten⸗Co⸗ 
lonnen in 4 Jahren geftiftet, bewogen geſehen, 
dieſen Zweig ſeiner Thätigkeit auch im Jahre 
1897 weiterzupflegen und im verfloſſenen Som⸗ 
mer 32 folder Colonnen organifirt. @benfo 
wächſt die Zahl der feſten Punkte, wo Augenlei⸗ 
denden ärztliche Hilfe geboten wird, von Jahr zu 
Jahr. Allerdings iſt das unter der Voraus- 
fegung geſchehen, daß auch weitechin dieſes men⸗ 
ſchenfreundliche Werk diejenige Sympathie und 
Unterſtützung finden werde, die es in ſo hohem 
Grade verdient. Auch in dieſem Falle zeigt fi 
immer wieder, wieviel Noth und Unglück gelin⸗ 
dert werden kann, wenn die Theilnahme und 
Mitwirkung der Geſellſchaft thatkräftig orga- 
niſirt wird. Der ſchöne Erfolg, mit dem das 
Blinden⸗Curatorjum das bereitwilligſt gethan 
hat, Ft wohl geeignet dazu, zu Spenden für 
die große und gute Sache zu ermuntern. Auch 
beſcheidene Scherflein ſummiren fi und werden 
in der Hand des. Blinden⸗Turatorlums eine 
Quelle des Segens in ſo manchem entlegenen 
Winkel unferes Vaterlandes. Die Centralſam⸗ 
melſtelle für Liebesgaben befindet fi in St. Pe⸗ 
tersburg in der Großen Konjufhennaja Nr. 1, 
Qu. 24. 


Uageschronik. 


— Seine Durchlaucht Fürſt A K. 
Imeretiuski hat am vorigen Mittwoch das 
Warſchauer evangellſch⸗augsburgſſche Hoſpflal in 
der Carmeliterſtraße, die Frauenabthetſung den 
Criminalgefängnſſſes und das Alters- und Armen, | 
aſyl in der Dzielnaſtraße beſucht. 

— Der Curator des Warſchauer Sehrb 
zirks Wirkl. Staatsrath W. N. Ligin if vo, 
| 


feinem Urlaub aus Odeſſa zurückgekehrt. | 


) 


Nr. 233. 


+ Nekrolog. Auf ſeinem Gute Zelazno 
im Stoßherzogthum Poſen verſchlied am Don⸗ 
nerflag nach langem Leiden im Alter von 67 
Jahren der frühere hiefige Fabrikbeſitzer Herr 
Eduard Hänſchel, einer der Mitbegrün⸗ 
der der Lodzer Großinduſtrie, deſſen Fabrik vor 
ungefähr 30 Jahren eine der bedeutendſten im 
Lobzer Induſtrie⸗Raygon war. Im Jahre 1873 
übergab der Verewigte feine Fabrik feinem Schwfe⸗ 
gerſohn, Herrn Kudwoig Meyer, und ſiedelte nach 
dem Auslande über, wo er abwechſelnd in Dress 
den und auf feinem Gute im Poſen'ſchen lebte. 
An der Bahre von Eduard Häntſchel trauern die 
treue Lebensgefährtin, die dankbaren Kinder 
ſowie Enkel und Urenkel. 


— Aus dem Gerichtsſaal. Am erſten 
Sißungstag der Griminaldelegation des Petri⸗ 
kauer Bezirksgerichts wurden unter Anderem fol⸗ 
gende Prozeſſe verhandelt: 


1) Der ehemalige Gaffirergehülfe in der hle⸗ 
figen Reichsbank⸗Abtheilung Paul Podgorng war 
der Unterſchlagung angeklagt. Zu ſeinen Oblie⸗ 
genheiten gehörte es, täglich die in der Sparkaſſe 
des Poft- und Telegraphen⸗Comptoirs eingefloſſe⸗ 
nen Gelder in Empfang zu nehmen und zu 
buchen. Der Angeklagte, ein junger Mann von 
dreißig Jahren, führte, wie vielfache Zeugenaus⸗ 
ſagen bestätigten, ein ſehr ausſchweifendes Leben 
und war in hohem Grade dem Trunk ergeben. 
Der täglich von neuem an ihn herantretenden 
Berſuchung hatte er ſchließlich nicht mehr wider⸗ 
ſtehen können; dazu kam, daß er ſich infolge 
jeines zügelloſen Lebenswandels in ſteter pekuniä⸗ 
rer Bedrängniß befand, und ſo ließ er ſich denn 
hinreißen, die ihm anvertrauten Gelder anzugreis 
fen und die Veruntreuung durch falſche Buchung 
zu verdecken. 
geraiken, ſank er immer tiefer und unterſchlug 
wiederholt Heinere Summen, bis ſchließlich ſeine 
verbrecherſſche Handlungsweiſe an den Tag kam. 
Alles in allem Hatte er 840 Rubel unterſchlagen. 

Der Angeklagte geſtand ſeine Schuld unum⸗ 
wunden ein und wurde zum Verluſt aller beſon⸗ 
deren Rechte und Privilegien und zur Anſiedlung 
im Gouvernement Jeniſſei auf Lebenszeit verur⸗ 
theilt, wobei ihm für die erſten 2 Jahre das 
Verlaſſen des Wohnorts und für die folgenden 
8 das Betreten anderer Gebiete Sibiriens verbo⸗ 
ten wurbe. 


2) Kafimir Rewers, Marianne Rzepiecka 
und Joſef Wawriawski waren verklagt, am 19. 
Januar dieſes Jahres ſich auf den Boden des 
S. Laßmann gehörenden Hauſes geſchlichen und 
von dort eine Partie Wäſche geſtohlen zu haben, 
die fie dann der mit ihnen unter einer Decke 
ſteckenden Marianne Jaroszewska verkauften. Ne⸗ 
wers wurde zu 6, die Rzepiecka und die Jar 
roszeteska zu je 1%, Monaten Gefängnißhaft 
verurtheilt, Wawriawski wegen ungenügender Be⸗ 
weiſe freigeſprochen. 


3) Gegen den Revierauſſeher Felix Fuchs 
hatte der hieſige Einwohner Franz Piontkows ki 
auf eigenmächtige Beraubung der Freiheit ge⸗ 
klagt. Wegen mangelnder Beweiſe wurde der 
Revieraufſeher freigeſprochen. 

4) Joſef Nzepto war verklagt, beim Trans- 
port des Gefangenen Schmul Gonfior aus dem 
Polizeigewahrſam in den Magiſtrat durch Nach⸗ 
läſſigteit das Enikommen des Arreſtanten ver⸗ 
ſchuldet zu haben. Das Urtheil des Gerichts lau⸗ 
tete auf einen Tag Polizeiarreft. 

5) Diejelbe Klage lag gegen den Aufſeher 
Heinrich Dahlmann in der Gemeinde Bruß vor; 
bier erfolgte jedoch ein freiſprechendes Urtheil 
mit Rückſicht darauf, daß der Aufſeher, während 
ir den Gefangenen eskortirte, von mehreren Per⸗ 
ſonen überfallen worden war. 

6) Johann Zal und Antonina Bialek war 
zen verklatzt wegen unehelichen Zuſammenlebens 
und wurden zu Kirchenbuße, deren Dauer von 


Der Humor der Spitzbuben. 


In der Geſchichte der Verbrechen 
Witz und Humor neben manchmal ſehr origineller 
Erfindung eine Rolle. 

Zur Zeit der letzten Pariſer Austellung 
florirte natürlich das Hotelweſen und das Zimmer⸗ 
vermiethen wie noch nie; der alte Beſitzer eines 
entlegenen und dem baldigen Abbruch enkgegen⸗ 
ſehenden Hauſes jenfeit der Seine wunderle fi 
denn auch nicht, als ein paar Gentlemen ihm 
das Anerbleten machten, ihnen das leere Gebände 
zu vermiethen. Sie leiſteten eine Anzahlung auf 
den niedrigen Miethöpreis, möblirten bie Stuben 
gleichfalls „auf Miethe“ und improvifirten derart 
einen Gaſthof, der als „Hotel Continental“ durch 
Inſerate warm empfohlen wurde und wegen der 
wohlfeilen Preiſe auffallend hervorſtach. Kaum 
war die Einrichtung vollendet, ſo mußte einer der 
Unternehmer, der gleichzeitig den Portier vertrat, 
die Annahme neuer Paſſagiere verweigern, das 

otel Continental“ war „beſetzt“. Aber auch die 

lücklichen, die bier ein Unterkommen gefunden 
halten, ſahen ſich ſchon am dritten Tage veran⸗ 
laßt, dem gaſtlichen Haufe unter Verwünſchungen 
und Anrufung der vielbeſchäftigten Polizei mit 

ack und pack den Rücken zu kehren, nachdem 

en, wie Paul v. Schönthan im N. W. T. 
Plüweri, zu Ohren gekommen war, daß die genia⸗ 
len unternehmer, die Direktor, Kellner, Portier 
zc. ſeſder darſtellten, plötzlich verſchwunden waren, 
leider un Werthgegenſtänden und größeren Baar⸗ 
beträgen, für welche die Direkllon keine Verantwor⸗ 
tung“ übernehmen wollte, wenn ſie nicht — übrigens 
der allgemein üblichen Weſſung gemäß — im 
Bureau des Hotels abgegeben wurden. Unter 
den beſonderen Verhzäliniſfen glaubten die Paſſa⸗ 


Einmal auf dieſe abſchüſſige Bahn 


| 
| fe die Rechnung im „Hotel Continental“ theurer 
fpielen | 


Seer Tereblatt 


dem Ermeſſen der Seifllichteit abhängt, verur- 


theilt. 
— Die General- Verſammlung des 
Lodzer Wohlthätigkeits⸗ Vereins, welch: 
auf Donnerſtag Nachmittag angeſetzt war, konnte 
aus dem Grunde, daß die ſtatutengemäß erfor. 
derlſche Anzahl von Mitgliedern nicht erfchienen 
war, nicht abgehalten werden und wurde ein 
zweiter Termin auf Donnerſtag den 16. 
(28) Oktober Nachmittags 5 Uhr anbe⸗ 
raumt. 
Vom Getreidemarkt. Auf dem 


geſtrigen Getreidemarkt fehlte die Zufuhr von 
allen Getreideſorten vollſtändig, ſodaß abſolut 
keine Verkäufe abgeſchloſſen werden konnten. 


Kaufluſtige waren genügend anweſend. 

— Der zweiten Kinder ⸗Bewahr · An · 
ſtalt find in Folge ihres Geſuches in den hicfl- 
gen Zeitungen unter anderen Gegenſtänden ver⸗ 
ſchiedene Sachen, wie Reſte etc. übermittelt wor⸗ 
den, welche weder für die Anſtalt noch für das 
Gartenfeſt verwendbar find. Dieſe Sachen ſollen 
zum Verkauf geſtellt werden und bat Herr 
Wilhelm Kern vorläufig — bis ein paſſender 
Laden gefunden fein wird — in feinem Haufe, 
Petrikauexſtraße Nr. 714, ein Lokal zu dieſem 
Behufe zur Verfügung geſtellt. Dieſes Lokal 
reſp. der Verkauf wird bereits morgen eröffnet. 

— Die Zahl der Eheſchließungen im 
Warſchauer Gouvernement betrug im vorigen 
Jahr 11,199. Diefe trockene Ziffer wird durch 
folgende intereſſante Daten beleuchtet: Von der 
genannten Geſammtzahl wurden 8,852 Ehen 
zwiſchen ledigen Männern und Jungfrauen, 479 
zwiſchen ledigen Männern und Witwen und 1,244 
zwiſchen Witwern und Jungfrauen geſchloſſen, 
während in 624 Fällen beide Theile verwilwet 
waren. In 233 Fällen war der Bräutigam 
über 60 Jahre alt, in nur 39 Fällen dagegen 
die Braut. Einmal iſt es vorgekommen, daß ein 
80.Jähriger Mann ein Mädchen von 20 Jahren 
heirathete. 


— Woblthätigkeits-⸗Vorſtellung. Das 
Hülfs⸗Comitee des chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins hat mit Herrn Direktor Roſenthal ein 
Abkommen Betreffs einer Theater ⸗Vor⸗ 
ſtellung getroffen, die am Mittwoch zum 
Beſten des Vereins ſtattfinden ſoll. Zur Auf⸗ 
führung gelangt das reizende Luſtſpiel Re- 
naiſſan ce“. Wir wollen hoffen, daß alle 
diejenigen, denen Billeis zu der Vorſtellung zu⸗ 
gehen, ſich freudig an dieſem Werke der Wohl. 
thätigkeit betheiligen werden. 

— Spurlos verſchwunden. Folgenden 
Fall von räthſelhaftem Verſchwinden berichten die 
Warſchauer Blätter: Ein Warſchauer Einwoh⸗ 
ner mit Namen Karl Bielecki reiſte zu Anfang 
des vergangenen Sommers zur Fur nach Karls⸗ 
bad und verſprach, im Auguſt zurückzukehren, 
Bon dort hat er aber nur einen Brief an jeine 
Angehörigen geſchrieben und iſt dann ſpurlos 
verſchwunden. Seine Familie hat darauf Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt und erfahren, daß B. ſich 
überhaupt nur fünf Tage in Karlsbad aufgehals 
ten habe und dann plötzlich nach Wien weitergereiſt ſei. 
Weiter jedoch haben fie die Spur des Bermißten 
nicht verfolgen können. 

— Als zur Zeit des Häuſerkrachs die Ziegel ⸗ 
preife bei uns bedeutend Selen, in Warſchau 
aber in ſtetem Steigen begriffen waren, fingen 
viele hieſige Ziegeleibeſitzer an, ihre Produkte nach 
Warſchau zu ſchicken. Dabei haben ſich, wie die 
dortigen Blätter berichten, einige von ihnen 
durch die hohen Preiſe zu einer unlauteren Ge⸗ 
ſchäftspraxis verlocken laſſen, indem ſie völlig 
untaugliche Waare lieferten. Noch kürzlich fol es 
vorgtkommen ſein, daß mehrere Partieen Ziegel 
von den Warſchauer Baumeiſtern für unbrauchbar 
erklärt und zurückgewieſen wurden. 

— Neue polytechniſche Schulen. 
Den Warſchauer Blättern wird aus Petersburg 


giere dieſe ſonſt vielfach außer Acht gelaſſene 
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Vorſicht doch beachten zu müſſen, und fo mußten 


bezahlen, als hätten ſie die Sürften- Appartements 
im „Grand Hotel“ bewohnt. 

Ein mehrfach varllrter Coup, 
Form in Wien vor Jahren ausgeführt wurde, 
beſteht in Folgendem: Ein würdig audfehender 
Herr erſcheint bei einem Jumelierfund wählt dort 
eine Reihe werthvoller Gegenſtände, die er im 
Namen des wohlbekannten Pfarrers des Bezirkes 
einkauft, ohne fie zu bezahlen. Er bittet, die 
Sachen mit der Rechnung gleſch nachzuſenden. 
Der Juwelier packt die Koſtbarkeiten ein und, 
um ganz ſicher zu gehen, betraut er feine eigene 
Frau mit der Ablieferung und dem Incoſſo. Der 
würdige Herr führt die Frau ins Pfarrgebände, 
fie fleigen die Treppe hinauf, im Vorzimmer 
bietet er ihr Platz an und begiebt ſich mit den 
Schmuck⸗Eluis, die er ihr fetzt abnimmt, in des 
Pfarrers Zimmer. Nach ganz kurzer Zeit — die 
Juweliersfrau hat nebenan lebhaft ſprechen gehört 
— kommt der Fremde wieder zurück ohne Schmuck⸗ 
Eiluis. „Hochwürden iſt mit allem zufrieden, er 
läßt bitten!“ ſagt er. Die Frau erhebt fich, zieht 
die Rechnung hervor und folgt dem milden 
„Herein⸗Ruſ“ des Gotlesmannes. Und als ſie 
ihm gegenüber ſteht, fieht er fie mit einem güti⸗ 
gen Blick an und beginnt: 
glücklich, Frau (er nennt ihren Namen), Sie 
wollen fich von Ihrem Mann losſagen, obwohl 
Sie drei unmündige Kinder 


Sie denn einen folgen Schritt bedacht?“ 


Die alſo Angeredete riß Mund und Augen 
auf. „Waaas?“ rief fie endlich. „Wer hat denn 
Hochwürden das geſagt ?“ 

„Ihr Mann, der eben bei mir war mit der 
Bitte, ich möchte Ihnen zureden,“ 


der in dieſer 


„Ihre Ehe iſt nicht ſofort und fo raſch, 
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befigen — haben 


Vornehmheit und Würde; 


legraphirt, daß das Minifterium der Volksauf⸗ 
klärung beihloffen habe, je ein ſtaallſches Poly⸗ 
technikum in Warſchau und Odeſſa zu gründen. 
Thalia⸗Tbeater. „Graf Ey» 
mont,“ Schauſpiel von J. W. von Gorthe. 
Es iſt jeden fals döchſt anerkennenswerth, wenn 
uns Herr Director Roſenthal die klaſſiſchen Werke 
der großen Dichter⸗Heroen vorführt. Leider aber 
hat der ſchwache Beſuch der Donnerſtagsvor⸗ 
ſtellung bewleſen, daß dies bei unſerem Publikum 
verlorene Liebesmühe iſt und er wird im In⸗ 
terefje feiner Taſche gut thun, auf die Geſchmacks⸗ 
richtung der Lodzer Rückſicht zu nehmen und ſich 
ausſchließlich der modernen Bühnenliteratur zu 
widmen. 

Was die Aufführung von „Graf Egmont“ 
anbetrifft, ſo müſſen wir anerkennen, daß die⸗ 
ſelbe trotz der großen Schwierigkeiten, die dieſes 
Stück bietet, im Großen und Ganzen eine ge 
lungene, abgerundete war. Sämmtliche 


Dar⸗ 


ſteller hatten vortrefflich memorirt, einige ſogar 


zu gut, ſodaß ſich ſtellenweiſe ein Ueberhaſten be⸗ 
merkbar machte. 
ſich ſelbſtverſtändlich auf den Herzog Alba, den 
Grafen Egmont und das Klärchen. Herr Eli» 
mar Striebeck erwies ſich als Herzog Alba 
wieder als der gewiſſenhafte denkende Künſtler, der 
in feinem Berufe vollſtändig aufgeht. Schon die 
Maske war ein Meiſterſtück und fein Spiel ein 


Das Hauptintereſſe konzentrirt 


wohldurchdachtes und von Anfang bis zu Ende 


der Rolle conſequentes. So und nicht anders 


und blutdürſtigen Character gedacht haben. — | 


Herr Carl Wittig verfügt über ſehr ſchöne 
äußere Mittel, auch fehlt es ihm nicht an Rou⸗ 
tine, wir vermißten jedoch den für dieſe Parthie 
unbedingt erforderlichen gefühlswarmen Ton, 
und dies war die Urſache, daß uns ſein Spiel 
öfters recht kalt ließ. — Frl. Joſi Richard 
(Klärchen) gab ſich erfichtlich Mühe, ihrer ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe gerecht zu werden, und traf öfters 


auch den richtigen Ton; die Scene auf 
der Straße mit Brackenburg und den Bür- 
gern, die fie zur Hülfe für den verurtheil⸗ 


ten Geliebten bewegen will, mißlang Frl. Richard 
aber vollſtändig. — Frl. Olga Paul ſpielte 
die Margarethe von Parma mit der erforderlichen 
Herr Aus felder 
neflaltete den Wilhelm von Oranien ſehr ſym⸗ 
pathiſch und verdient für ſeine Leiſtung alles Lob 
und Herr Saſſen war der beſte Brackenburg, 
den wir je geſehen haben. Von den Vertretern 
der kleineren Rollen gebührt den Herren Stempel 
(Schneidet), Müller (Zimmermann) und 
Oskar (Banfen) lobende Erwähnung und der 
Regie ſei es mit Anerkennung angerechnet, daß 
die ſchwierigen Volksſeenen und der ſcenſſche Ap⸗ 
parat wie am Schnürchen gingen. - 

— Im Theater Chatean de Fleur tritt 
heute Abend eine vollſtändig neue Geſellſchaft 
auf, die der Regiſſeur Herr Arlon perſönlich in 
Berlin engagirt hat. Hieraus kann man wohl 
mit Sicherheit annehmen, daß nur gute Kräfte 
ankommen werden. 


— Unbeftellbare Poſtſachen. I. Ge- 
wöhnliche Briefe: k. Gutiwan aus 
Tukum, Anton Pawlikowski aus Wojdiſlawow, M. 
Krakowski aus Kutais, Kliszynski aus Moskau, 
Franziska Marczak aus Zounska-⸗Wola, M. 8. 
Bloch aus Alexandrowo, Jullan Kutsmann aus 
Ruda⸗Guſowska, Simon Hiymann aus Hamburg, 
Anonyme Geſellſchaft aus Eye, M. Roſenblatt 
aus Berlin, Maximilian Grodſtein aus Wallen⸗ 
dorf, A. J. Grünſtein aus Jefremow, G. Malz 
aug Alexandrowo, Nadeſhda Kuzueßka aus 
Siedlet, Rudolf Kälbling aus Mlynow. W. 
Kalski aus Sjewsk, W. Chaneſch aus Kutais; 

II. Offene Briefe: Simon Work⸗ 
mann, S. L. Kluczkowski, B. Zimmermann, J. 
Roſenberg, R. Hagelmann und Sir. Bergmann, 
ſämmtlich aus Warſchau, Fiſchel Roſiner aus 


„Mein Mann? Der kann ſich ja aus dem 
Geſchäft nicht fortrühren, und überhaupt, ich bin 
baff — wir und uns trennen — ja, warum 
denn!“ 

Der Pfarrer zuckt die Achſeln, erhebt ſich 
und öffnet die Thür, indem er ins Vorzimmer 

Herr X., bitte, kom⸗ 


hinausruft: „Alſo 
men Sie!“ 

Herr X., der Pfeudo⸗Juwelier, der 
Pfarrer die Rolle des unglücklichen Gatten vor⸗ 
ſpiegelte, hatte ſich, bis die Komödie ſich aufs 
klärte, mit den Goldwaaren natürlich aus dem 
Staub gemacht. 

Die nobelſten Gauner find es nicht, die 
ihren Opfern Diamanten und Perlen „abknöpfen“ 
— aber unter Umſtänden verrathen fie ſehr viel 
Erfindungsgeiſt. In der Pariſer Oper, als noch 
die Königin der Mode und Kaiferin der Fran» 
zoſen die Vorſtellungen durch ihre Anmefenbeit 
verherrlichte, erſchien eines Abends im Zwiſchen⸗ 
akt ein Herr mit einigen Orden am Frack in 
der Loge einer vornehmen Pariſerin, die unweit 
der Hofloge ſaß. — „Madame, Ihre Maſeſtät 
hat Ihre Broſche bemerkt, fie if entzückt davon 
und bittet, fte das prächtige Kleinod genauer bes 
ſehen zu laſſen ..“ 

Die aufs Angenehmſte Ueberraſchte beſann 
ſich keinen Augenblick, neſtelte die Brillantbroſche 
wie es nur möglich war, 
los und überreichte das Kleinod dem artigen 
Höfling, der unter verbindlichen Verbeugungen 
damit verſchwand, um ſich — nie wleder blicken 


| zu laſſen. — Franzöſiſche und eugliſche Gauner 


haben den Coup ſpäter in allen erdenklichen 
Spielarten ausgeführt, die Spekulation auf die 
Eitelkeit ſchöner Schmuckträgerinen hat immer 
— befriedigendſten Reſultate zur Folge ge⸗ 
abt. 
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Ktemenez, Lapin & Wargowtik aus Kiew, Ross 
Karow (Stadibrief), Nudel Perlaus Kamarezyn, 
Mordka enk (aus dem Poſtwaggon), Elias 
Kaganowski aus Krakau, J. Horowiez aus Orel, 
A. Silbermann aus Breſt⸗Litowsk, J. M. Roſen⸗ 
baum aus Syydlowig, Iſaak Lewin aus Shitomir, 
Chaskel Eiſenberg aus Dzialoszyee; 

III. Rekommandir te Briefe; 
Ad. ige aus Jekatetinodar, M. Freſtbart aus 
Moskau, S. B. Stodtländer aus Paris, Goldin 
aus Niſhnf⸗Nowgorod, Iſalas Grünberg aus 
Simferopol, A. Bentin aus Warſchau, W. 
Sokollszuk aus Werkow, B. Vaterſohn aus 
Kirensk, J. Deutſch aus Wien, M. Schurek aus 
Grodisk, A. Roſenthal aus Wloclawek, S. 
Selinski aus Zelew, B. Blawat (aus dem Poſt⸗ 
waggon), F. Sieff aus Petersburg, M. Bajan 
aus Oezakow, M. Waſſermann aus Klimentew, 
M. Walkowski aus Tuchow, A. Scheligowski aus 
Scherzowska, CH. Chofnowskl aus Zawlercle, 
Ch. B. Silberſtein aus Bodzechow, J. Lewenſohn 
aus Kiſchiniew. 


—— 


— Die jüdifchen Ackerbaukolonſen 
in Argentinien. Die „Korr. Wilhelm“ erhält 
folgende Zuſchrift: In einer Reihe in⸗ und 
ausländiſcher Blätter begegnete man in den Tee 
ten Tagen der angeblich aus Rußland ſtammenden 
Nachricht, daß die von dem verſtorbenen Baron 
Moritz Hirſch ins Leben gerufene „Jewish 


| 4 ach 
muß ſich der Dichter dieſen ſtarren, unbeugſamen See ee eee ene 


dem herhalten. 


Mitteln die Koloniſation der aus Rußland ver⸗ 
triebenen Juden in Argentinien zur Aufgabe 
gemacht hat, zu liquidiren gedenke, weil ſich die 
Koloniſationsbeſtrebungen als ganz reſultatlos 
derausgeſtellt hätten. Mit Beziehung auf diefe 
Gerüchte erhalten wir aus Paris von beſtinfor⸗ 
mirter Seite die Mittheilung, daß an allen diefen 
Meldungen kein wahres Wort iſt. Ein Vertrauens- 
mann der Koloniſationsgeſellſchaft hat erſt vor 
Kurzem eine Inſpektionsreiſe nach den neuen 
jüdiſchen Kolonien in Argentinien unternommen 
und nach feiner Rückkehr nach Europa einen 
Bericht an das Kuratorium der Geſellſchaft 
erſtattet, dem zu entnehmen iſt, daß die genann⸗ 
ten Kolonien ſich einer großen Proſperität erfreueen, 
Während im vorigen Jahre in Folge der Heuſchrek⸗ 
kenplage der größte Theil der Ernſe in Argen⸗ 
tinien der Vernichtung anheimſtel, find heuer die 
Ansfichten für die Ernte fo glänzend, wie ſchon 
ſeit Jahren nicht. Speziell die füdiſchen Koloniſten, 
die in dem fernen Argentinien hauptſächlich Acker⸗ 
bau treiben, haben auf mehr als 400,000 Hektaren 
Land herrliche Weizen- und Leinſaaten ſtehen und 
auf einem Areale von 19,000 Hektaren ift mit 
der Anpflanzung von Mais kürzlich begonnen 
worden. Wenn es gelingt, die Ernte glücklich 
einzuheimſen, fo dürfte für jede Familie bei den 
gegenwärtigen hohen Getreidepreiſen ein Exträg⸗ 
niß von 10. bis 12.000 Fraues reſultiren, re⸗ 
fpektive nach Abzug aller Koſten 5 bis 6000 Franco, 
eine Summe alſo, die ganz reſpektabel genannt 
werden darf. In allen Kolonien nehmen außer 
dem Feldbaue auch die Baum⸗ und Gemüſepflan⸗ 
zungen dank dem erglebigen Boden und der 
ratlonellen Behandlung und Bearbeitung, die 
unter Leitung von tächtigen Fachmännern beſorgt 
wird, den beſten Aufſchwung. Ebenſo iſt die 
Anpflanzung von Kleefeldern bereits eine ſehr 
ausgedehnte, ſo daß die Viehzucht dadurch eine 
fihere Baſis gewinnt. Die argentiniſche Reglerung 
kommt allen Beſtrebungen der Kolonijationde 
geſellſchaft mit der größten Bereitwilligkeſt ent⸗ 
gegen und die Entwicklung der Kolonien läßt 
nach dem Berichte des erwähnten Vertrauens- 
mannes das Allerbeſte hoffen. 

— Der Blitz als Photograph. Von 
einer eigenartigen Wirkung des Blißes wird aus 
NewYork berichtet. Als dort vor einigen Tagen 
ein ſtarkes Gewitter über der Stadt wüthete, 
beging einen Telegraphiſtin die Moorfichtigkeit, ein 


Ziemlich geſchickt operitrte in Hamburg 
der „Buſennadel⸗Barbler“, der notoriſch jahrelang 
den feinen Kunden — nachdem er ſie rafirt 
hatte, mit der Serviette auch die ſicher erfaßte 
Cravattennadel abnahm, und das alles mit den 
flinken und ſchwungvollen Bewegungen des dienſt⸗ 
fertigen Figaro. 

Sogar die Kleptomanie muß als Vorwand 
Erſt vor Kurzem erſchien irgendwo, 
in einer ſehr großen Stadt, ein junger Elegant 
in einem Gold⸗ und Silberwaarengeſchäft, um 
dem anweſenden Herrn die Mittheilung zu 
machen, daß er in. einer Stunde mit feiner 
Tante kommen werde um Einkäufe zu machen, 
und er bitte — wenn ſich die Dame 
er nannte einen gröflichen Namen, von ſtadt⸗ 
bekanntem Klang — verleiten laſſen ſollte, etwas 
zur Seite zu prakticiren, ſie ruhig gewähren zu 
laſſen. Die Gräfin leide nämlich an Klepto⸗ 
manie — Stehlſucht — und er, der Neffe, der 
das mit einer gewiſſen Schüchternheit eingeſtand, 
verpflichtete ſich alles, was ſie etwa verſchwinden 
laſſen würde, baldmöglichſt zurückzubringen. Zur 
bezeichneten Stunde fuhr die Gräfin vor, kaufte 
ein kleines Armband und ſtahl wie ein Rabe. 
Der Neffe blickte wehmüthig drein, der Geſchäfts⸗ 
inhaber zählte mit voller Ruhe die Gegenſtände, 
die die „Gräfin“ in den Falten ihrer Seidenrobe 
verſchwinden ließ, und — er wartet heute noch 
auf die Wiedererſtattung. 

Die würdige Gräſin war eine Gaunerin, 
die nicht aus krankhafter Neigung, ſondern ein⸗ 
fach profeſionell ſtahl. Aber der Streich war ge⸗ 
ſchickt eingefädell. 


4. 


allerdings eiliges Telegramm ſofort zu erledigen, 
ſtatt zu war ten, bis ſich das Unwetter etwas ver⸗ 
zogen hatte. Während des junge Mädchen noch 
am Apparate beſchäftigt war, zuckte plötzlich ein 
mächtiger Blitzſtrahl nieder und im ſelben Augen» 
blicke fühlte die Beamtin heftigen Schmerz im 


Oberarme. Wie ſie nun nach Abfertigung der 


Depeſche den Aermel aufftreifte, gewahrte fie zu 
ihrem Erſtaunen am linken Arm ein klares Bild, 
gewiſfermaßen eine Photographie eines Baumblattes. 
Das Bild hat ſich donn durch kein Mittel von 
der Haut entfernen laſfne. 


Neueſte Nachrichten. 


Brüſſel, 14. Oktober. Der Pariſer Kor⸗ 
reſpondent des „Soir“ erfährt von einer hochge⸗ 
stellten Magiſtratsperſon, daß in den allernächſten 
Tagen die Wiederaufnahme des Prozeſſes Drey⸗ 
fus bevorſtehe. Es ſei klar erwieſen, daß der 
dritte Schriſikundige, auf deſſen Gutachten hin 
die Berurthellung des Dreyfus erfolgte, ſich ge⸗ 
irrt habe. Ein höherer Beamter des Kriegsmi⸗ 
niſteriums habe die Unſchuld Dreyfus gleichfal's 
längft eingeſehen. Die Regierung ſei über den 
augenblicklichen Stand der Affaire höchſt aufge⸗ 
bracht. Für den Fall, daß ſich die Unſchuld 
Dreyfus herausſtellt, ſei der Ausbruch eines 
Skandalprozeſſes für die nächſten Tage zu er⸗ 
warten. 

Rom, 14. Oktober. Wie die Gazzetta di 
Torino meldet, beſtätigen italieniſche Hofleute, die 
im Gefolge des Königs Humbert in Homburg 
waren, die ſchon von anderen italienſſchen Blät⸗ 
tern gebrachte Nachricht, daß Kaifer Wilhelm im 
nächſten Jahre nach Italien kommen werde. Der 
Kaiſer, jo heißt es, gab eines Abends nach dem 
Diner ſein lebhaftes Intereſſe für die turiner 
Ausſtellung kund, von welcher er bereits viel ge⸗ 
hört habe, und bal den König Humbert um nä⸗ 
here Nachrichten. Der König meinte, daß die 
Ausſtellung Italiens und Turins würdig fein 
werde. „Nun, daun werde ich einmal Turin und 
feine Austellung beſuchen“, ſagte der Kaiſer. In 
Turin wird der Kaiſer im königlichen Palaſte 
wohnen, während für das Gefolge die Gemächer 
des Chiableſe⸗Palaſtes eingerichtet werden ſollen. 

Ahus (Schweden), 14. Oktober. Eine hef⸗ 
tige Jeuersbrunſt wüthet feit heute Vormittag in 
der Stadt. Starker Wind begünftigt das Um⸗ 
ſichgreifen des Feuers. Eine Anzahl Häuſer iſt 
bereits eingeäſchert. Die ganze Stadt iſt be⸗ 
droht. 

Madrid, 14. Oktober. Die Königin⸗Re⸗ 
gentin hat heute den amerikaniſchen Geſandten 
Woodford empfangen. Die Unterredung ſoll einen 
ſehr herzlichen Charakter gehabt haben. 

Athen, 14. Oktober. Im Miniſterrathe 
theilte Zalmis mit, die Regierung rechne mit 
Sicherheit auf eine Zweidrittelmehrheit zu Guns 
ſten ber unveränderten Annahme des Vorfrie⸗ 
dens f 


ener Tageblatt. 
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Athen, 14. Oktober. Die Türken hin⸗ 
derten die Flottille im Golf von Arta auszu⸗ 
laufen unter dem Vorwande, die Präliminarien 
ſähen nur freie Fahrt für Handelsfahrzeuge vor. 


ele gramme. 


Dar mſtadt, 14. October. Die Kalſerin 
Friedrich iſt mit der Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen, der Erbprinzeſſin von Meiningen, und 
dem Prinzen und der Prinzeſfin Friedrich Carl 
von Heſſen Vormittags 11¼ Uhr in Darm⸗ 
ſtadt eingetroffen und von Ihren Mafeſtäten den 
Kaiſer und der Kaiferin von Rußland, dem Groß⸗ 
herzog und der Großherzogin von Hiſſen am 
Bahn hof empfangen und nach dem Neuen Palais 


geleitet worden. Hier fand fpäter Familien⸗ 
tafel ſtatt. 
Berlin, 14. October. Der ruſſiſche 


Verkehrs Kiniſter Fürſt Chilkew iſt geſtern hier 
eingetroffen und im Savoy⸗Hotel abgeſtiegen. 


Breslau, 14. October Auf den ober⸗ 
ſchleſiſchen Gruben herrſcht großer Mangel an 
Arbeitern, fo daß die Verwaltungen von der Res 
gierung die Erlaubniß erbaten, galiziſche Arbeiter 
einſtellen zu dürfen. 

Wien, 14. October. Ein gemiſchter Zug 
fuhr bei der Einfahrt in die Station Grußbach 
der Staatseiſenbahn bei ſtarkem Nebel infolge 
Untauglichwerdens einer Diſtanzſcheibe gegen eine 
Verſuchs⸗Locomotive. Die Locomotive des Zuges 
wurde dabei unbedeutend beſchädigt und zwei Meis 
ſende erlitten leichte Gontuflonen. 

Paris, 14. Oetober. Die geſtern in 
Marſeille eingetroffenen tonkineſiſchen Blätter 
berichten, daß das einer Flußſchifffahrts⸗Linie 
gehörige Schiff „Raphael“ in der Nähe von 
Nam Dinh — unweit der Mündung des Rothen 
Fluſſes — infolge Zuſammenſtoßes mit einem 
chinefiſchen Fahrzeug geſunken 
Perſonen ſeien ertrunken. 

Abus, 14. October. Nachmiftag um 
3 Uhr konnte der bereits gemel dete Brand als 
bewältigt angeſehen werden. 22 Wohnhäuſer 
und 16 Nebengebäude find eing eäſchert. Eine 
Perſon ſtarb vor Schreck. 

Belgrad, 14. Oetober. Die ſerbiſche 
Regierung hat die Ausfuhr aller Vieharten ver⸗ 
boten, weil fie angeſichts des Zunehmend der 
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Elauenſeuche keinen Anlaß bieten will, daß Ungarn 
eine Grenzſperre anordne. 

Kandia, 14. Oktober. Ein türkiſcher zu 
den Inſurgenten deſertirter Soldat wurde von einer 
engliſchen Patrouille, durch Türken oder Inſur⸗ 
genten ermordet, aufgefunden. Unter den Cordon 
bildenden Truppen wüthet heftiges Fieber. 270 
Fieberkranke liegen im türkiſchen Lazareth. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Bein, Cemus, Kurna-- 
towski und Lentz aus Warschau, — Streler aus Zürich, 
— Hansen aus Berlin. — Gusikow aus Armawir. — 
Kleinmann und Mandt aus Moskau, — Babsjew aus 
Buchara. — Wejner aus Petersburg. — Hailand aus 
Bromberg. — Wunderlich aus Berlin, 

Hotel Vietoris. Herren: Sobocki aus Podolien, 
— Miniszewski aus Petrikau. — Flaum, Posner, Laski, 
Konopnicki und Silewicz aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Czyiewicz aus War- 


schau. — Sehelechow aus Rylak. — Hersog aus Pe- 
trikau, — Malz aus Greitz, — Godlewski aus Warschau. 
— Cechetner aus Wien. — Simon aus Berlin. — Kohn 


aus Odessa. — Schott aus Breslau. — Szolowski aus 
Berlin. — Burcinski aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Sisſeld aus Lublin. 
— Alland, Kistelski und Blaszcaykiewicz aus Warschau. 
— Gossesyüski aus Alfonsow. — Librach aus WIoclawek. 
— Kube aus Mezeritz. — Majerowicz aus Wielui, — 
Schmidt aus Wloclawek, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 

graphenamt theils 1 mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden : 

Franz Stefan aus Petersburg, Michael Kra⸗ 
mer aus Oſchmann, Kihren aus Pfkow, Bor⸗ 
kowskl aus Bialyſtok, Glücksmann⸗Kurnows ki aus 
Zdunska Wola. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
and eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


Kirchliches. Für die hiefigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor Rondthaler.) 

Donnerſtag: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paftor-Bicar Buſchmann.) 

Johannis Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Uhr Haupt⸗Gottesdien,t mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Angerſte in.) 


r 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Zelazuo, Dresden, Lodz, 15. October 1897. 


Die trauernden Hinter 


Am 14. October iſt nach langen ſchweren Leiden unſer unvergeßlicher 


EDUARD HAENTSCHEL 


auf feinem Gute Zelazuo (Provinz Poſen) im 67. Lebensjahre verſchieden. 
Die Beerdigung des theuren Dahingeſchiedenen findet in Dresden ſtatt. 


bliebenen. 


Nachmittags 6 Uhr Predigt. (Herr Hl 
prediger Wer nig.) N 

Mittwoch: Abende 8 Uhr Bibeln 
(Herr Paſtor⸗Dlakonus Manitius.) 

Die Amtswoche für kirchliche Handi 
gen hat Herr Paſtor⸗Diakonus Manitins. 

Stadtmiſſionsſaal. 

Sonntag: Nachmittags 2½ Uhr Ki 
derlehre. (Herr Paſtor Angerſtein.) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Hr 
Paſtor Angerſtein.) 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 14. October 1897. 

Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


gente, Sonnabend, den 16. October: 


nläce Vorſtellung der Saiſon bei populären 
.—— und Ballen Breifen Der ek 


In prächtiger nener Ausſtattung 


Zum 4. und letzten Male in dieſer Saiſon: 


Der luſtige Krieg 


Morgen, Sonntag, den 17. October 1897: 


Wiederum in gänzlich neuer Ausſtattung 
Erſte Aufführung von: 


Der arme Jonathan 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Carl Millöder. 


Die Direction. 
KN ANN NN Nen SEHRRAURKERER 

—Gelenenhof. — 

Br Sonuutag ‚ den 17. Detober 1897: 


Großes 8 
Prämien ⸗ Steruſchießen 
e 


N 
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— — 


Anfang 2 Uhe Nachmittags. 


Abends Karpfeneſſen. 


Hochachtungs voll 
Gustav Ryszak, 


— Der — 


Familien-Abend 


des Vereins der ifraelitiichen Lehrer der Stadt Lodz wird am 7. (19.) Oktober 
J. J. in der Zachodnia⸗Str. Nr. 20 ſtatifinden. 

Nichtmitglieder Lönnen nur durch Vereinsmitzlieder eingeführt werden. 
Billets löanen beim Secretair der Verwaltung, Herrn Götz im oben erwähnten 
Haufe von 12 bis 2 Uhr Nachm. in Empfang ge * emmen werden. 


er-Öefnugnrrrin, 


Eadzer Min 


Zu der am 18. 80.) d. M. im Concert: 
heuſe ſtattfindenden 


iedertafel 


werden die Herren Mitglieder mit ihren werthen 


Familien ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


SS 


0 Reines, nur aus ganzen Bogen beſte⸗ 9 
0 


J Lendes 
0 


Makulaturpapier 
N hat billig abzugeben 


die Exped. d. „Lodzer Tageblatt“ 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 
B OEFHDEHD 
FTT. TA LÖODZBEA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Poäyszkowezo 
(LOMBARD) 


za wiadamia, 20 M miejscowej sali licytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 
W dniu 3/15 Listopada 1897 r. i dni nastgpnych odbywaé sie bedzie: 


BREOYTACYA 


na sprzedak zastawöw we wiasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania licytaeyi prolongata zastawow na sprzeda wystawionych miejsca 
mie nie będzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzedazy oglo- 
s20ny zostanie W gazecie ‚„IOBUHCKIÄ AHOTOKB“, 


5 * 
2 


Lodzer Tageblatt. 4. IA 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, Donnerflag, Nachts 12 Uhr nach kurzen 
ſchweren Leiden unſer vielg eliebtes Toͤch terchen 


Erneſtine Helene 


im zarten Alter von 5’), Jahren zu fi zu rufen. 


Die Beerdigung der theuren Dahingeſchiedenen findet Sonnabend, Nachmittag 
2 Ubr, vom Trauerhauſe Podlesna⸗Straße Nr. 11, aus ſtatt. 


Um ſtille Theilnahme bitten die tiefbetrübten Eltern 


Theodor Meyer u. Frau geb, Wyss. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Barren = Darderobengeschäft 


vom 1./13. October er. von ber Zilegelſtr. nach der Pitrikauerſtraße Nr. 122, 
Haus Tugemann verlegt habe. 
Hochachtun gs voll 


S. W. Kozanski_ 
eee eee 
PERSONENVERZEICHNISS 


auf drei Bogen ging Donnerſtag Abend 
in der Bahnſtraße verloren und wird 
für Belohnung zurückerbeten d. d. Ex⸗ 
pidition. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 5./17. Oktober a. c. 
um 7 Uhr Morgens 


Hau- Aba 


aller 6 Züge. 
Verſammlung der Mannſchaft en um 
6½ Uhr bei den Requſſitenhäuſern der 
betreffinden Züge 


Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Vertheidiger an der ehem. Vereinigten 
Gerichts-Kammer zu Grodno, mehrere 
Jahre Advokat in Lodz, Petrilaner - Str., 
Haus Moniz, Nr. 10/251, vis-h-vis dem 
Scheibler ſchen Menban, 


Leon Pesches, 
geftügt auf allerbeſte officielle Referenzen, 


übernehme ich aller Art bedeutender Gris 
minal⸗, Eivil: und Handels-Proceſſe, ebenſo 


Zwei eichene 


Cunptoir-Schreibtiſche 


f 


j circa eine Werft Gleis mit Zubehör, 15 


auch Oypothek = Angelegenheiten. Sachen 
wegen Eintreibung jeglicher Forde rungen 
übernehme ich ohne jeden Koſſenvorſchuß. 
Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg⸗ 
liche Proceßangelegendeit in Warſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Peters urg. 


—— —ͤ w. ů xßx—ðvů — 


Eine 


oldbakn 


Kipp-Bagonetten und einigen Wechſeln 
in gebrauchtem, aber tadelloſem Zustande, 
if ganz, oder theilwelſe billig zu ver⸗ 
kaufen. Kaufzeſuche bitte unter „Feld ⸗ 
bahn“ an das Annoneenbureau von 
Julian Piotrowski & Ce. in War⸗ 
ſchau, Senatorska Nr. 26 zu ſenden. 


Meine iſraelitiſche 
HKNARBEN-SsOHULR 
it nach der Ziegel⸗Straße Nr. 59 
verlegt wor zun. Unterricht programm 

bedeutend erweitert. 
Schüleraufnahme findet daſelbſt täg⸗ 
lich ſtatt. J. Goldberg. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laskı, 


Newomiejska-Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtäadige Maſſage⸗ und 
Bewezurgs-Ruren für Erwachſene und 
Kinder. 

Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikanerſtraze Nr. 66, 1 e, 
im Haufe Herſchkowie, neben Hrn. Eifenbraun, 
— — — a; it Hülf 

wer * 
von Lachgas — » 


Maſſeur 


. e 


Abnehmer für Lodz 


ſucht e in Laboratorium zur Herſtellung von 
Glühkörpern für Gas- und Benzinlampen 

r ſtarke und dauerhafte Leuchtkraft 
n ird garant i t. 
e 15 Wunſch werden Proben gratis ge- 
efert. 

Das Laboratorium hat Apparate für Gas 
und Benzin zum Abbrennen der Slählicht⸗ 
Strümpfchen vorräthig. 

u Przechodnia Nr. 1. 
: Kielisinski, 


Eine große Auswahl von 
Pianinos, 


Flügeln und Harmoniums, 


in- und ausländiſche Fabrikat e, find zu 
mäßigen Preiſen zu verkaufen. Piani⸗ 
nos werd en auch vermiethet 
T. Elwart. 
Zawadzka⸗Str. 19. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Bwei Läden 


nebſt anſtoßender Wohnung ſowie 1 
Zimmer und Küche find vom 1. Januar 
zu vermiethen. Przejazd⸗Straße Nr. 10 
vis-a-vis dem Cyeliſtenplagz. 


In ver mieihen 
vom 1. October l. J. Peirikauer Sir. 
Nr. 115, 4 Zimmer und Küche jowie 
2 Zimmer und Küche. 
Näheres Petrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche 
iſt ſofort oder fpäter zu vermiethen, 
Petrikauer⸗Str. Nr. 133 neu. 


Zu vermiethen 
1 oder 2 elegante Zimmer bei einer 
Familie im Frontgebzude Petrikauer⸗ 
— 114. Zu erfragen bei II. Wek- 
stein. 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zims 
mer abgetheilt werden können, iſt prels⸗ 


werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſepatate 


elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front Kellerraum. Polu⸗ 
dniowa-Straße 28, 


gere 
Me &ı 


auf gedriht en Füßen, 1 großer Spiegel, 
mit Kryſtallglas (59 22“) 1 paar Nacht⸗ 
tiſche und einige Samowartiſche find 
billig zu verkaufen. Widzewskaſtr. 
Nr. 135 1 Etage, Haus Heide, 


— Eine — 


Barterre-Büumlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tiner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


Möbel⸗Magazin von 


Jan Barszezewski, 
Warſchan, Zielna⸗Straße Kr. 20. 
fein reichhaltiges Lager fertiger Möhel 

chlaf⸗ und Speſſezimmer. Beſtellungen 
ganze auf Einrichtungen werden angenommen 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
einen gut empfohlenen, ſtreng ſollden 


Ladendiener. 


Anmeldungen in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokal von 6—7 Uhr Abends. 


L. Zoner, 
Bude und Papler⸗Handlung. 


Das Uhrenge 


8 1 i 
t. Drecki, 
Neuer Ning Nr. 2, iſt ſeit dem 8. Juli 
nach der Andreas ⸗Straße (Ecke der 
Petrikauerſtraße), Haus Lüngen, über⸗ 
tragen worden. 


Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr ⸗ 
King melden. 


10 


1 


Eder Tages iat! 


am 30. September 1887. 


AC TIVA. 


Caſſa⸗Beſtaud 


Diseontirte Wechſel mit 2 Unterfäeiften . k ; - N 


Wechſel auf das Ausland 
Proteſtirte Wechſel 
Darlehen auf Werthhapiere 


Eigene Weribpapiere ; 4 N 8 ; 4 
Laufende Rechnungen loro Conten ; £ ö . 
Correſpoudenten nostro „ 

Incaſſi u. durchlaufende Poſten N 
Sorten - Conto mtr 

Inventar -Conto 


Handlungs-Unfoſten -Couto 


. 


4 der Wäſche angenehmen Geruch, ohne ſchäd 
a Stepkowski & 
8 


. 


Die Nitectian 


des 


Credit Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt 
Lodz gelegenen Immobilien wegen 
Nichteinzahlung der Mafrate 1897 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Li⸗ 
eitationen, welche Vormittags 11 Uhr 
in der Kanzlei der Hypotheken⸗Abtheſ⸗ 
lung im Haufe Nr. 437 in der Sre⸗ 
dnſa⸗Straße zu Lodz vor den bezeich⸗ 
neten Notaren abgehalten werden, and» 
geſtellt wurden und zwar: 


a) Das an der Alexandryjska - 
Straße unter Nr. 47 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Rs. 
9000 belaſtete Immobilium. Das zur 
Lieitation zu erlegende Vadium beträgt 
NE. 1,800. Die Lieltatlon von der 
Summe Ro. 13,500 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 7. (19) 
Januar 1898 vor dem Notar Wla⸗ 
dyskaw Jonſcher feſtgeſtellt. 


b) Das an der Frauziszkauska⸗ 
Straße unter Mr. 67a gelegene, mit 
einer Anleihe des Verelns von Rs. 
5,500 belaſtete Immobilium. Das zur 
Eicitation zu erlegende Badium bes 
trägt Rs. 1,100. Die Licita tion wird 
on der Summe Rö. 8,250 beginnen. 
Der Verkausfstermin wurde auf den 
7. (19) Januar 1898 vor dem Notar 
Julius Gruszezyngki feſtgeſtellt. 

c) Das an der Franziszkauska⸗ 
Straſte unter Me. 67 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Rs. 
5,000 belaſtete Immobilium. Das zur 
Eleltation zu erlegende Vadlum beträgt 
Ne. 1,000. Die Lieitation wird von 
der Summe Ns. 7,500 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 8. (20.) 
Januar 1898 vor dem Notar Konſtan⸗ 
tin Mogilnicki feſtgeſtellt. 

d) Das an der Brzeziuska⸗Str. 
unter Nr. 171 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe ded Vereins von Rs. 7,900 be⸗ 
laſtete Immobilium. Das zur ic 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
NE. 1,580. Die Lieſtatlon wird von 
der Summe Rs. 11,850 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 
8. (20.) Januar 1898 vor dem Notar 
Joſef Grabowoki feſtgeſtellt. 


e) Das an der Wolbors ka -⸗Str. 
unter Nr. Alld gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 11,500 
belaſtete Immobilium. Das zur Lieſ⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 2,300. Die Lſeltation wird von 
der Summe Rs. 17,250 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 
9. (21.) Januar 1898 vor dem Notar 
Konſtantyn Plachecki feſtgeſtellt. 

1) Das an der Zawadzka⸗Straße 
unter Nr. 443 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 12.000 


N 
RD 


2 ſchen Spitälern und Wäſchereien erprobt 4 wird u in der Fabrik von 


in Warſchau, Wolnosé Nr. 16, EN Nr. 1110 


1 überall zu verlangen! 
RX XARIXKD 


en Z 33% A 
S — 


Die beſte Waſch⸗Seife 3 


ohne Zuſatz von Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, desinſtirt und eriheilt 8 


en Einfluß, fie iſt in den ausländi⸗ 2 
25 
mans ki 5 
KA 
SITCDLAEER| 
belaftete Immabilium. Das zur Lid 
tation zu 
Rs. 2,400. Die Licktation wird von 
der 
Der Verkaufstermin wurde auf den 
9. (21) Jan nar vor dem Notar Yos 
hann Kamocki feſigeſtellt. 
g) Das an der Puſta-⸗ Straße 


unter Nr. 576 be gelegene, mit einer 


Anleihe des Vereens von ME. 4,300 
belaſtete Immobil ium. Das zur Liel⸗ 
4 zu 1 Badium beirägt Ra. 
Die Lſeitatſon wird von der 
Ton Ro. 6,450 beginnen. Der 
Berlaufstermin wurde auf den 13. 
(24.) Januar 1898 vor dem Notar 
Wladyslaw Jonſcher feſtgeſtellt. 


h) Das an der Wulezanskta- Ste. 


unter Nr. 810 gelegene, mit einer 
Auleſhe des Vereins von Ro. 1,800 
belaſtete Immobilium. Das zur Kiel. 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 360. Die Llcitation wird von 
der Summe Rs. 2,700 beginnen. Der 
Verkaufstermin würde auf den 13. 
(24) Januar 1898 vor dem Notar 
N Gruszezynski feſtgeſtellt. 

i) Das an der nlezanskaſtr. 
unter Nr. 843 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 3,300 
belaſtete Immobilium. Das zur Pick, 
tation zu erlegende Badium beträgt 
Rs. 660. Die Bichtation wird von 
der Summe Rö. 4,950 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 13. 
(25.) Januar 1898 vor dem Rotar 
Konſtantyn Mogilnicki feſtgeſtellt. 


k) Das an der Ginwua-@trafie 
unter Nr. 1280 gelegene, mit einer 
A leihe des 117 05 von Rs. 8,000 
belaftete Immobiffum. Das zur Li⸗ 
eltatlon zu erlegende Vadium beträgt 
1,600. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 12,000 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 13. 
(25.) Januar vor dem Notar Joſef 
Grabowski feſtgeſtellt. 

l) Das an der Pettikauer⸗Str. 
unter Nr. 754 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 16,000 
belaftete Immobillum. Das zur Bis 
citation zu erlegende Badium beträgt 
Rs. 7,200. Die .Licitation wird von 
der Summe Re. 54,000 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 
14. (26.) Januar 1898 vor dem No» 
tar Konſtantyn Placheckt feſtgeſtellt. 

m) Das an der Petrikauer⸗ Str. 
unter Nr. 769 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 73,600 bes 
laſtete Immobilſum. Das zur Lieltation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 14,520. 
Die Bieitation wird von der Summe Ro. 
108,900 beginnen. Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 14. (26.) Janu ar 
1868 vor dem Notar Johan Kamocki 
feſtgeſtellt. 

Lodz, den 24. September (6. De 
tober) 1897. 

Für den Präfes: R. Flustor. 


Für den Bureau Direktor: I. Gajewloz 


Pexaxıops u Uxzarem Jeomomas 3oueps. 


erlegende Badium beträgt 
Summe Ro. 18,000 beginnen. 
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Ein älterer zuberläſſiger Hann, | 


mit guten Zeugniffen, deutſch u. polniſch ſprechend, wird als Expidlent 5 ur 


j Kalender | 


Btauſſichtigung eines größeren techniſchen Geſchäftes geſucht. 
i Offerten sub E. K. in der Paplerhandlung von L. Zoner ats 
zugeben. 


CARL MACHLEIDS Dampfbrauerei 
WARSCHAU, Fernsprecher M 915. 
Bierniederiage in LODZ, Podlesna-Str. 9, 
empfiehlt dem geehrten Publicum ihr bekanntes Bier : 
„Lezak, 44 »Pilzenskie,“ „Kulmbachskie,“ und, Mouachijsk ie,“ 


0 welches, von 20 Flaschen an beginnend auf Bestellung prompt ius 
s Haus geliefert wird. 


Die Pfropfen sind mit eingebrannter Firma und Fabriksmärke versehen. : 
Lodzer Fernsprecher Nr. 483. 
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Sonnabend, den 4. (16.) October 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mörouvel. 


„Komm“, ſagte er, „es iſt Hoffnung vorhanden. Der Stich 
hat kein edles Organ verletzt, ſo ſt wäre fie den Anſtrengungen 
dieſer Fahrt erlegen. Vielleicht iſt es möglich, ſie ohne Gefahr hier 
fortzubringen.“ 

Welchen Zwick hatte jedoch das Verbrechen ? Warum wollte 
wen dieſes unſchuldige Kind tödten? Welche Bewandiniß batte 
das Einverſtändniß des Herzogs von Vaudrey mit der Wittwe Jac⸗ 
ques Breſſon's, das den Tod des Mädchens zum Zweck haben konnte? 
Graf Hugo überlegte nicht lange. Er traf ſofort das Richtige. 
Dieſes Verbrechen mußte mit jenem, das feinen Freund Noel bes 
ſchäftigte, in Verbindung fteßen. Zuvörderſt war es gerathen, dieſen 
unheimlichen Ort zu verlaſſen. 

„Hilf mir, dieſes arme Mädchen hier fortbringen“, gebot der 
Graf. „Du biſt ein braver Burſche!“ 

Und nun begann eine lange, ſchwierige Wanderung, voll Be⸗ 
ſchwerden und Mühſeligkeiten. Die beiden Männer bewegten ſich 
langſam von der Stelle und jo vorſichtig, wie es bei der Dunkelheit 
möglich war. Glücklicher Weiſe ging der Mond bald auf, bei deſſen 
Schein fie ſicher auftreten konnten. 

Manchmal zuckte die Schwerkranke vor Schmerzen zuſammen 
23 fie flöhnte leiſe auf. Es ſchnitt dem Grafen in die 
Seele. 

„Sie lebt! Ich will fie retten!“ gelobte er ſich. 

Nach einem dreiſtündigen, von Ruhepauſen unterbrochenen 
Marſche erreichten die beiden Männer nebſt ihrer Bürde eine Lichtung, 
in deren Tieſe ein unbeſtimmtes Flämmchen aus einem ſchmalen 
Fenſter flimmerte. Es kam aus einem Häuschen, das eine etwa 
ſünfzigjährige Wittwe bewohnte, deren Mann als Aufſeher im 
Dienfte des Grafen geſtanden hatte. Nach feinem Tode behielt 
die Wittwe durch die Großmuth des Grafen das Häuschen nebſt 
einem Grundſtück zur Nutznießung. Der Sohn der Wittwe, derzeit 
Soldat, war dazu beſtimmt, die Nachfolge feines Vaters im Dien ſte 
des Grafen anzutreten. 

„Hier bleiben wir“, ſagte der Graf. 

Etliche Kaſtanienbäume, ein ungezäunter Garten, eine mittels 
mäßige Weide mit mehreren Bäumen umgaben das mitten im Walde 
erbaute Häuschen, hinter welchem ein ſprudelnder Quell dem Felſen 
enijprang. 

Dieſer Ort hieß Fontaine. Der kleine Zug hielt vor der Thür 
des Hauſes. Der Graf pochte an. Die alte Frau ergriff die kleine 
Lampe, öffnete und leuchtete hinaus. Beim Anblick der Sterbenden 
ſtieß fe einen Schrei aus 

„Bott im Himmel! Was iſt geſchehen 7“ rief fie. 

„Das werden Sie ſpäter hören, Mutter Joel, jetzt laſſen Sie 
uns eintreten“, ſagte der Graf. 

„Bitte, das Haus ſteht zu Ihrer Verfügung.“ 

Die Wohnung beſtand aus einer Küche mit Alkoven und zwei 
hohen, mit weißen Steinplatten gepflaſterten Zimmern. 

” u Sie ein Bett her, Mutter Joel, ſchnell!“ gebot der 
raf. 

Joſon und die geſchäftige Hauswirthin gingen gleich an's 
Werk. Bra Huge unterſuchte indeß fein Pathenkind, das man 
auf in Ben im Alloven niedergelegt hatte. Die Athmung ging 
keuchend vor fh, das Ausſehen war erſchreckend, die Schwäche 
außerordentlich. Die Kranke wurde alsbald in das für fie ber 
ſtimmte Bett gebracht. Es ſtand in einem geräumigen, weiß 
getünchten und unten getäfelten Gemache. Zwel hohe Holz⸗ 
fühle, ein gewöhnlicher Tiſch und ein Heiligenbild über dem 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


19. Fortſetzung. 


Einrichtungsſtücke. 
Reinlichkeit im 


Kamin waren 
Aber es herrſchie 
Raume. 

Yvonne lag wie in einen tiefen Schlaf verſunken da. Sie glich 
einer Todten, doch ſchlag noch das Herz, wenn auch ſchwach und 
unregelmäßig. Zeitweilig ſchien das Leben entflohen. 

Zwei lange Stunden hindurch wandte der Graf alle Mittel 
an, die ihm fein ausgebreitetes medieiniſches Wiſſen erlaubte und 
die in dem weltvergeſſenen Erdenwinkel aufzutreiben waren. Er 
verband die Wunde ſeines Pathenkindes mit einer Zartheit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit, die bewundernswerth war; dennoch gelang es ihm erſt 
gegen vier Morgens, eine gelinde Beſſerung feſtſtellen zu können. 
Als die erſten Strahlen der aufgehenden Sonne in's Zimmer drangen, 
ſchlug vonne endlich die Augen auf. Ihr Blick fiel auf den Grafen, 
der, über fie gebeugt, in ängſtlicher Erwartung ihrer Wiederkehr in“? 
Leben entgegenſah. 

Mutter Joel ſaß in einem Winkel und betete. Joſon lag, müde 
und erſchöpft vom geſtrigen Lauf und der Nachtwache, zuſammen⸗ 
gekauert in der Küche. 

Voonne erlangte allmählich ihre Befinnung wieder, und die 
Erinnerung an die Vorgänge ſtellte ſich nach und nach ein. Der 
Gedanke, daß die Wunde, welche ihr tödtliche Schmerzen verurſachte, 
von der Hand des Geliebten geſchlagen war, erfüllte ſie mit Entſetzen. 
Sie litt unendliche Qualen und verlor abermals das Bewußtſein, 
als fie nach einiger Zeit aber wieder die Augen aufſchlug, war 
16 Quelle ihres Leides und ihrer Troſtloſigkeit aus dem Leben ge⸗ 
chieden. 

„Er hat uns Beide getödtet!“ murmelte ſie im Delirium. 

Mit ihr allein gelaſſen, wußte der Graf der kranken Seele 
die Geheimniſſe, die ſie bedrückten, zu entreißen. Seiner Beredt⸗ 
ſamkeit gelang es, Pponne zu einem Geſtändniß zu bewegen. Sie 
ſchüttete in wenigen Worten all' ihr Leid, all' ihre Fehler und 
Schwächen vor ihrem väterlichen Freunde aus, der fie um ihrer 
ſelbſt willen, ohne eine Beimiſchung von Selbſtſucht oder Leiden⸗ 
ſchaft liebte. 

Als Fe in ihrer Erzählung zu jener Scene in der Hütte von 
Langon gelangte, wollte ſie ſchweigen. Es widerſtrebte ihr, den 
Mann anzuklagen, dem einſt ihr Herz gehört, in dem ſie alle jene 
Eigenſchaften angebetet hatte, mit der eine Mädchen⸗Phantaſie den 
Auserwählten auszuſchmücken pflegt. Der Graf gebrauchte jedoch 
ſeine Autorität. 

„Ich muß Alles wiſſen“, erklärte er. — „Laſſen Sie mich ſchweigen, 
ich bitte Sie.“ — „Sprich!“ — „Ich kann nicht.“ — „Schwankſt 
Du noch zwiſchen und, die wir Dich fo überaus lieben, und jenem 
Manne, der Dein Todfeind iſt?“ 

Sie ſchwieg hartnäckig. 

„Wäreſt Du feige genug, ihn noch zu lieben 7“ fragte der 
Graf. — „Er flößt mir Entſetzen ein, aber mögen Andere ihn an 
klagen.“ — „Wohl, ſo bin ich es.“ Er nahm beide Hände der 
Kranken in die ſeinen. „Höre“, fuhr er fort, „wenn ich darauf 
dringe, die ganze Wahrheit zu erfahren, ſo geſchieht es aus Intereſſe 
für einen Mann, den ich wie einen Bruder liebe. 

Ein Verbrechen iſt begangen worden, deſſen Thäter wir kennen. 
Wir wollen ihn faſſen. Es giebt eine himmliſche Gerechtigkeit, 
denn fie ſchickt uns duch Dich die uns fehlenden Beweiſe. Der 
Herzog iſt herzlos und zu Allem fähig; aber er hätte nicht die 
Waffe gegen Dich, ein armes Kind, erhoben, wäre Dir nicht 
das Geheimniß bekannt geweſen, das wir durchdringen wollen, 


außer dem Bett die einzigen 
eine wohnliche, ſorgfältige 


wenn Du ihm nicht gleichſam als eine Mitwiſſerin 
geworden wäreſt. Geſtehe, daß Du vielleicht 
furchtbare Geheimniß erfuhreſt. Der Herzog iſt 
Mörder. Er hat zuerſt den Baron Jacques getödtet, um ſich in 
den Beßtz ſeiner Wittwe und ſeines Vermögens zu ſetzen. Er 
hat alsdann Dich tödtlich getroffen, weil ein Wort von Dir ihn in's 
Verderben ſtürzen konnte. Iſt das wahr?“ — Und als ſie noch 
immer ſchwieg, fügte er hinzu: „Ich beſchwöre Dich bei der Ehre 
Deines alten Vaters, bei dem Andenken an Deine Mutter, bekenne 
die Wahrheit.“ 

Befiegt flüſterte fie mit jo ſchwacher Stimme, daß er nur 
mit Mühe die Worte vernehmen konnte: „Es iſt wahr!“ — 
„Der Herzog hat den Baron Jacques getödtet ?““ — „Ja.“ — 
„Woher weißt Du das?" — „Er hat es in meiner Gegenwart 
geſtanden.“ — „Iſt die Baronin feine Mitſchuldige “““ — „Sie 
gab ihm die Waffe in die Hand, deren er ſich bediente.“ — 
fie dabei, als er dies behauptete! — „Ja.“ — „Wo?“ — „ 
der Hütte von Langon.“ — „Wes thateſt Du dort?“ — „Ich 
legte einen Brief an Herrn von Vaudrey hinein, in welchem 
ich ihm anzeigte, daß ich mich im Teich ertränken würde. 
Ich war ser unglücklich und wollte ſteeben. Ich wollte ihn 
nicht wiederſehen. Er kam er aber unerwartet in Geſellſcha, der 
Baronin. Ich verſteckte mich und hörte ihr Geſpräch. Dieſes 
verrieth mir Alles.“ — „ Hierauf flach er dich nieder?“ — „Ja.“ 
— „Und dann?“ — Weiter weiß ich u ct” — „Sit er im 
Beſitze Deines Briefes?“ — „Ja.“ — „Dies erklärt Alles. Dieſer 
Menſch ift von einer tenfliſchen Kühnheit. Er glaubt ſich ſicher vor 


der Strafe.“ 

Yvonne erwiderte nichts. Sie ſchloß die Augen und 
entſchlief erſchöpft, aber diesmal war der Schlaf ruhig und 
kräftigend. Das Bekenntniß wirkte befreiend und lindernd auf 
ihr Gemüth. Das Fieber ließ mit dem vorſchreitenden Tage 
nach. Der Graf berührte mit den Lippen die Stirn ſeines 
Wittwe in die Küche 


Pflegekindes und zog ſich mit der 
ſich auf. Sein Lager war 


zurück. 

Job war eben erwacht und richtete 
nicht dazu angethan, ihn durch ſchwellende Weichheit feſtzuhalten. 
Er lag ganz einfach auf den Boden geſtreckt, ein Stück Holz unter 
dem Kopf. 

„Ich habe 
die Uebe rreſte 
Leinentaſche und aß 
bereit zu halten. Er 
behauptete — keinen Luxus 
liſten. 

Jean-Marie gab ihm täglich Geld, das er in einen Balken 
ſchob — ein Verſteck, das ebenſo ſicher war, wie ein feuerfeſter 
Schrank. 

Graf Hugo war bewegt. In feiner unerſchütterlichen 
Biederkeit betrachtete er zugleich mit Ekel und Trauer die Vor⸗ 
gänge, deren Schauplaß das Stückchen Erde geworden war, welches 
er ſo überaus liebte. Ihm war es, als ſchritte er über Schlamm 
und Blu“. 

Jedes Gefühl 


gefährlich 


Er zog 
aus der 


wie ein König geſchlafen,“ ſagte er. 
eines Brodes und ein Stück Speck 
ſein Frühſtück, um ſich für jeden Fall 
verſagte ſich nunmehr — wie er luſtig 
und führte das Leben eines Capita⸗ 


empörte ſich in dem Grafen bei dem 
Gedanken, daß er ſeine Hand dem Herzog von Vaudrey ge⸗ 
reicht hatte, der ſo viele Miſſethaten begehen ſollte, daß er 
Achtung und Freundſchaft der Baronin Breſſon entgegengebracht 
hatte, die falſch und ehrlos, all' die Niederträchtigkeiten voll⸗ 
führte. 

„Joſon,“ ſagte er, „Du haft brav gehandelt, mein Freund. 
Ich werde es nicht vergeſſen. Damit iſt aber nicht Alles ab» 
gethan. Es bleibt uns noch Vieles zu thun übrig. Die 
Schuldigen werden beſtraft werden. Um ihrer aber ſicherer zu 
fein, ift es nothwendig, die Vorgänge dieſer Nacht zu ver⸗ 
ſchweigen.“ — „Man wird ſchweigen.“ — „Für alle Welt 
gelte die Annahme, daß Yvonne fih in einem Augenblick der 
Verzweiflung ertränkt habe. Das arme Mädchen hatte ſich 
einen Fehltritt vorzuwerfen. Es war die Geliebte des Herrn 
von Vaudrey.“ — „Ich wußte es.“ — „Wer hat es Dir ge 
ſagt?“ — „Wenn man Tag und Nacht in den Wäldern herum⸗ 
ſtreift, hört und ſieht man verſchiedene Dinge, Herr von Langon 
iſt ein ſchöner Cavalier und verdreht den Mädchen leicht die 
Köpfe.“ — „Man wird Mponne's Leiche nicht finden, denn 
auch manche andere Ertränkte find auf ewig verſchwunden“, 
verſetzte der Graf. — „Vater Rebec wird ſehr betrübt fein. 
Der arme Alte!“ — „Rebec hat feine Tochter verſtoßen, und 
dies war ein arges Unrecht. Man muß liebevoll gegen die 
Kinder ſein, ſelbſt wenn fie Fehler begehen. Der Vater wird 
jeine Härte büßen. Man darf alſo nicht willen, daß eine 
Kranke in dieſem Hauſe weilt.“ „Es kommt ſelten Jemand 


Peaaxtop N Hsnareas Jeonoazae 3oHepe. 


durch Zufall das 
ein zweifacher 


Losnoneno lleusypom. 


nach Fontaine“, bemerkte Mutter Joel. 
Menſchen einlaſſen.“ — „Wohl. Die Heilung der Wunde 
wird viel Zeit und Mühe in Anſpruch nehmen. Es können 
Verſchlimmerungen eintreten. Ich werde die Kranke behandeln. 
Ich liebe dieſes Kind, als wäre es mein eigenes. Mutter Joel 
wird mir in der Pflege behilflich ſein. Wir Beide genügen 
hier. Du, Job, kannſt fie Befunden wann Du willſt. Sie 
verdankt Dir Ihr Leben. Aber Ihr verſprecht mir unbe⸗ 
dingtes Stillſchweigen?“ — „Es geſchehe nach Ihrem Willen.“ — 
„Sind Sie nicht unſer Herr, unſer Gebieter ?“ nahm die 
Wittwe das Wort. „Wir willen, daß das, was Sie thun, 
wohlgethan iſt.“ — „Geh' alſo an Deine Arbeit, mein Freund“, 
gebot der Graf, „und wahre Deine Zunge.“ — „Vollſtändig.“ — 
„Du haſt nichts geſehen.“ — „Nichts.“ — „Nichts gehört.“ — 
„Einverſtanden.“ 

Der Graf reichte ihm die Hand. Joſon legte zitternd vor 
Freude die ſeine hinein. „Es gilt, was auch kommen möge,“ 
ſagte der Graf, „ein Mann von Deinem Muth ſteht eben ſo hoch, 
wie ein König.“ 

Tfon preßte die Hand ſeines Gönners. Das Zeichen der Ach⸗ 
tung von Seiten des Grafen hatte für ihn einen größeren Werth, als 
das Ge) Baron Noel's. 

„Gehſt Du nach Scaer 7“ fragte der Graf. — „Ja.“ — 
„Wirſt Du Jean⸗Marie treffen 7“ — „In einer Stunde.“ 

Zwiſchen dem Waldhäuschen und dem Schloß von Breſſon lagen 
zwei Meilen. 

„Richte ihm aus, daß ich feinen Herrn zum Frühſtück beſuchen 
werde.“ — „Den Baron Noel )“ — „Ja — er möge mich er war⸗ 
ten.“ — „Zu Befehl, Herr Graf.“ 

Der arme Teufel machte lange Beine und ſchoß pfeilſchnell 
wie ein Haſe nach feinem Ziel. Seine Freude war grenzenlos. Vor⸗ 
erſt, weil er Yvonne gerettet hatte, und dann, weil er nun zwei 
Freunde ſtatt des einen beſaß. Und was für Freunde ! Den Baron 
Breſſon und den Grafen Hugo | 

Es war fieben Uhr Morgens. Der Graf gab der Mutter Joel 
Inſtructionen bezüglich der Pflege der Kranken. 

„Sie iſt jung und wird es überdauern, mein guter Herr,“ 
meinte die Wittwe. — „Nur darf Niemand eine Ahnung davon 
haben.“ — „Fürchten Sie nichts.“ 

Yvonne ſchlief. Der Graf verſpaach, 
alles Nothwendige ſelbſt mitzubringen, 


„Man wird keinen 


wieder zu kommen 
und worauf er ſich ent⸗ 
fernte. 

In Plelan herrſchte große Unruhe. Man war nicht jo ſehr 
um den Schloßherrn beſorgt, der öfter, ohne es vorher anzuzei⸗ 
gen, die Nächte in Staer oder bei anderen Freunden zubrachte, 
als um Mvonne, die nicht zurückgekehrt war. Man hatte in 
ihrem Zimmer die beiden Briefe vorgefunden, in welchen ſie 
den Entſchluß kundgab, ſich zu tödten, und man nahm mit Be⸗ 
ſtimmtheit an, daß dies geſchehen war. Die Mägde weinten und 
jammerten. 

(Fort ſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— Bei der Rekruten⸗Ausbebung. Während der Unfer- 
ſuchung macht ein Knecht allerhand Zeichen mit den Händen; dann 
zeigt er auf Mund und Ohren, um auszudrücken, daß er taub ſei. 
Die Aerzte geben ſich die erdenklichſte Mühe, ihn durch Kreuz⸗ und 
Querfragen zum Sprechen zu bringen, alles vergeblich. Auch das 
Ticken der Taſchenuhr, die man ihm vor das Ohr hält, vermag 
er anſcheinend nicht zu hören. Dem Stabsarzt reißt endlich 
die Geduld: „So erklären Sie uns doch einfach, daß Sie taub 
find!“ ſchreit er wüthend. — „Und ſtumm dazu !“ bemerkt der 
Knecht ruhig. 

— Ein abnormer Fall. Kunze sen. (zu ſeinem ſechs⸗ 
jährigen Sprößling, der Sextaner iſt): „Hör mal, Fritzchen, 
der Storch hat Deiner Mama ſoeben Zwillinge gebracht, zwe 
kleine Brüderchen. Wir brauchen Dich hier zu verſchiedenen Bote 
gängen. Du wirſt jetzt zu Deinem Ordinarius gehen und ihm 
jagen, damit er Dich heut vom Unterricht dispenſirt.“ — Fri 
(unterwegs): „Das werde ich freilich etwas ſchlauer anf 
Zwillinge, Hurrah! Das giebt ja ſogar zwei freie Tage J“ 
begiebt ſich zum Ordinarius und erklärt): „Der Storz t 
mir eben ein Brüderchen gebracht, darf ich. heut zu Haſe 
bleiben?“ — Der Lehrer: „Gewiß, mein Jung! — 
Fritzchen (eine Woche ſpäter): „Herr Lehrer, darf ich peut auch zu 
Haufe bleiben? Der Storch hat mir noch ein Beüdengen ger 
bracht!“ 


Sohnellpressendruck won Leopold Zoner 


